



















VORWO 


Mein Gott, war das ein Jahr. Der Lockenkopf war im 
Herbst schon so gut wie druckfertig, da reißt der Rech¬ 
ner die Hufe hoch, ich war mehr beim Fußball, als auf 
Konzerten. Das Cafe Oie macht zu, weil die Leute, die 
da Tag für Tag drin sitzen, zu dämlich sind, einen Club 
zu führen. Vielleicht solltet ihr nicht soviel konsumieren 
und nicht soviel Scheiße bauen. Nun seid ihr wenigstens 
etwas schlauer und könnt der Zeit hinterher trauern! 

Aber man soll ja nicht den Kopf in den Sand stecken! 

Und da habe ich mich drum gekümmert, dass ich im 
März 2008 ein Konzert im Marchwitza machen kann, 
für die Leute die die gute und etwas andere Live-Musik 
vermisst haben. Ein Dank geht an alle die Leute raus, 
die sich gleich bereit erklärt haben, mitzuhelfen und 
sich einen Kopf darüber gemacht haben, wo und wie es 
weiter geht. Desweiteren hatten wir in Guben bei einigen 
Veranstaltungen tatkräftig mit geholfen und möchten uns 
bei den Leuten aus Hütte bedanken, die unserem Ruf 
gefolgt sind. Nun ist ja gerade die Weihnachtszeit und die 
Konsumgesellschaft läuft zur Höchstform auf. Ich hasse 
es regelrecht, in irgendeinen Supermark zu gehen, um 
mich durch das Gedrängel durchzukämpfen. Leider muss 
man sich aber einen Kopf machen und sich von Laden 
zu Laden schlagen, um die passenden Geschenke zu 
finden. Sonst ist man der Arsch des Jahres! Ein Freund 
von mir meinte letztens, dass er dieses Weihnachten so 
asozial wie möglich rum rennen will und war deswegen 
schon ewig nicht mehr beim Frisör, rasieren tut er sich 
wohl auch nicht mehr. Zur Krönung wird er noch seine 
Eltern mit seinem neuen Tattoo überraschen. Das nenne 
ich doch mal Rebellion! Ich habe festgestellt, dass man 
sich das schönste Geschenk immer noch selber macht 
und habe mir eine Jukebox gekauft. Ja, ein Traum geht in 
Erfüllung! Aber ganz alleine habe ich das auch nicht hin 
bekommen, da meine bessere Hälfte da ganz schön mit 
geholfen hat. Ich werd dir auf Lebenszeit dankbar sein 
;-) Es ist auch immer wieder schön an zu sehen, wie die 
ganzen Leute von außerhalb über die Feiertage in die 
Stadt strömen. Da trinkt man mal wieder mit den guten 



alten Freunden ein Bier zusammen und sie erzählen 
wie öde doch ihr Alltag so abläuft. Das macht mich 
gleich glücklicher darüber, dass ich noch hier wohne. 
Denn wenn ich mal Langeweile habe, kann ich sie ja 
mal besuchen fahren und bei ihnen ein Bier trinken. So 
muss ich nicht meinen ganzen Urlaub damit verplanen, 
um nach Hause zu fahren. Cool ist es immer, wenn man 
auf die üblichen Veranstaltungen geht, die so um die 
Feiertage laufen. Da trifft man dann immer die Typen, 
die man gar nicht treffen will und schon aus seinem 
Gedächtnis mit Absicht gestrichen hat. Da ist z. B. der 
kleine K***** der früher in der Schule sich immer mit Kuli 
„Skinhead“ auf die Finger geschrieben hat. Man war das 
ein „Haudegen“: 1,50 Meter groß und so breit wie eine 
Laterne. Ich trink so mein Bier mit ihm und führe so einen 
kleinen Smalltalk, wie ihn jeder von euch bestimmt kennt. 
Halt das übliche, wie „Wie geht's dir?“, „Was machste 
so?“, „Haste Arbeit?“, „Wohnste noch hier?“ - „Allett 
scheiße und mir geht’s ja so schlecht!“. Da erzählt der dir 
doch beiläufig, dass er jetzt in Stuttgart wohnt und Bulle 
geworden ist. Da dacht ich mir bloß, „Wenn der Bulle 
ist, wie sehen dort die Ganoven aus?“ Oder da triffste 
Herrn M‘***, den wir damals immer wegen seinem etwas 
anderen Nachnamen und sein etwas anderem Aussehen 
immer als „Kümmeltürken" aufgezogen haben (das soll 
jetzt bei der Szenepolizei nicht falsch verstanden werden, 











denn Kinder können extrem gemein sein). Das war auch 
so ein scharfer Typ: bloß nicht Schuleschwänzen, denn 
ich muss noch Studieren! Ich gucke mir den Typen beim 
Plaudern etwas genauer an und stelle erstmal fest, dass 
der ein T-Shirt von so einer Trendy-Nazi-Kapelle trägt. 
„Super“ denk ich, da haste ja voll was in der Schule von 
den Lehrern und Mitschülern gelernt. Studieren ist der, 
glaube ich, auch nie gegangen. Ja, Weihnachten kann 
seine schönen Seiten haben, wenn man sein Ego etwas 
aufbauen will und immer wieder feststellt, dass man, im 
Gegensatz zu manch anderen, doch nicht gescheitert 
ist. Man trifft natürlich auch vernünftige Leute, wo man 
sich echt freut, und aus denen auch was geworden ist. 

So, das soll es mit dem Vorwort gewesen sein. Ich zieh 
mir noch ein bisschen Peter & Test Tube Babies rein und 
wünsche euch viel Spaß beim Lesen des LOCKENKOPF. 

Thomas 


Promo, Infos, Tausch usw. an: 

Lockenkopf 

Postfach 16 

15881 Eisenhüttenstadt 

lockenkopf-fanzine@web.de 

Rechtliches: 

Der Lockenkopf ist keine Veröffentlichung im Sinne des 
Pressegesetzes. Er ist auch kein Gewerbliches Unternehmen 
bzw. verfolgt keine kommerziellen Ziele. Er ist lediglich ein 
Rundschreiben an Freunde, Bekannte, Gleichgesinnte und 
Leidensgenossen. Der auf dem Cover geforderte Preis, deckt 
lediglich die Unkosten für die Herstellung und den Aufwand 
dieses Rundschreibens. Und das wird sich erst heraus stel¬ 
len!!! Namentlich gekennzeichnete Artikel müssen nicht mit 
der Meinung der Redaktion übereinstimmen. Zu Kriminalität 
und Gewalt soll hier auch nicht aufgerufen werden. 


Wir sind keine Deutschstudenten und möchten im Vorfeld 
darauf hinweisen, dass Rechtschreibfehler menschlich 
sind. Wer einen findet kann ihn auch gerne behalten! 
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Länderspielen eher vermieden. In den meisten Sta¬ 
dien dominieren die Fanatiker, zumeist jugendliche 
Fans die ihre Mannschaft absolut kompromißlos 
unterstützen. Brachiale Gesänge mit anspruchs¬ 
vollen Texten, Choreografien nicht nur zu Beginn 
des Spiels, sondern bei wichtigen Spielen im Mi- 


Eooligankorden, Rassismus 
und Korruption...das zeichnet 
zumindest nach den Berich¬ 
ten einheimischer Medien 
die schönste Nebensache ;J. 
der Veit in Polen aus. 


Zum Teil natürlich zu Recht, allerdings 
kann man dass, wenn man mit offenen 
Augen und Ohren durch die deutschen 
Stadien flaniert auch bei uns im sauberen 
Deutschland beobachten, also kein Grund 
den erhobenen Zeigefinger zu präsentieren. JB 
Bleibt abzuwarten inwieweit die Vergabe 
der Euro 2012 an Polen und die Ukraine 
das Geschehen in den Stadien weiter 
verwestlichen. Uefa und der Polnische Verband 
PZPN arbeiten sicher an Strategien, neue Stadien 
sind in Planung, welche die zum Teil baufälligen 
Arenen der Gegenwart ablösen sollen. In Poznan, 
Belchatow und in Kürze bei Wisla Krakau sind diese 
schon fertig¬ 
gestellt, die 
geplanten 
Stadien in 
Warzsawa, 

Gdansk 
und Wro¬ 
claw, alle 
Spielstätten 
in 5 Jahren, 
werden 
sicherlich 

neue Maßstäbe im gesamten Osten Europas 
setzen. Fraglich ob diese nach den Europamei¬ 
sterschaften auch vom normalen Stadiongänger 
angenommen werden. Dieser schaut sich die Spiele 
meist auf dem heimischen Sofa an, der Gang zum 
Spiel wird außer zu entscheidenden Liga- bzw. 


nutentakt und dem Gebrauch von pyrotechnischen 
Artikel in großer Menge. Wenn dann noch Verband 
und Polizei erlauben das Gästefans das Stadion 
betreten dürfen, wird alles dafür getan die eigenen 
Farben würdig zu vertreten. Allerdings verhindern 
die Offiziellen sehr oft das Duell der Fangruppen auf 
den Rängen, indem 
man den Gästen 
die Fahrt verbietet 
und wie in Krakau 
der Gästeblock 
verschlossen bleibt, 
nützt aber nichts. 

Der Hass wird so¬ 
wieso in den Vierteln 
ausgelebt die unter 
den Vereinen aufge¬ 
teilt sind, dabei wurden diesmal leider 2 Wisla Fans 
in einem umkämpften Ghetto von Cracovia Leuten 
mit Messern getötet. An diesem Tag, dem Tag des 
heiligen Krieges zwischen Wisla und Cracovia, 
spürte man als Beobachter eine gespannte Atmo¬ 
sphäre in der Stadt, nur die Touristen am Marktplatz 


















würdigen Rahmen. Trotz schlechtem Spiel beider 
Mannschaften erklangen ununterbrochen Gesänge, 
die zahlenmäßig 
unterlegenen Gäste 
konnten sich gegen 
die 8000 LKS Fans 
gut behaupten und 
sorgten auch für 
den Höhepunkt 
des Spiels, als sie 
kurz nach Anpfiff 
der 2.Halbzeit 
eine erbeutete 
Zaunfahne den 
Flammen übergaben. 
Die LKS Fans inklusiver befreundeter Gruppen 
aus Rzeszow und Tychy (beide 4. Liga) reagierten 
prompt, verbrannten ihrerseits Schals, Fahnen, 
und T-Shirts von Widzew und öffneten mit einem 
Bolzenschneider ein Tor zum Spielfeld und stürmten 
in Richtung Gästeblock. Widzew hing ebenfalls am 
Zaun und versuchte an den Feind aus der eigenen 
Stadt heranzukommen. Die Polizei trieb die etwa 
400 direkt beteiligten Fanatiker beider Seiten nach 
etwa 10 Minuten in die Blöcke zurück. Tränengas, 
Gummiknüppel und Pumpguns mit Gummigescho- 
ßen sind dabei die üblichen Mittel der Staatsmacht. 
Immer wieder erstaunlich wie zäh beide Seiten 
gegen die Polizei kämpfen und schön wie der Rest 
des Stadions ständig Gesänge gegen die Policja 
anstimmt, an welchen sich JEDER beteiligt. Da 
schwindet sogar der Haß beider Fangruppen aufei¬ 
nander für kurze Zeit und richtet sich auf die Männer 
in den schwarzen Kampfanzügen. Das Spiel wurde 
natürlich nur unterbrochen und wurde nach dem 


waren über die herumziehenden Gruppen von 

Hools nicht erstaunt, sie bemerkten sie nicht.. Heute 

würde sich kein 

Krakower mit 

den falschen 

Farben auf die 

Strasse ' 

Sirenen und 
das monotone 
Gräusch der 
Polizeihub¬ 
schrauber bil¬ 
deten die Ge¬ 
räuschkulisse 
an diesem Tag 
im März 2006. Willkommen im Weltkulturerbe der 
UNESCO. Alltag aber auch in Schlesien, Gdansk/ 
Gdynia/Sopot, Warszawa, Tarnow und vielen ande¬ 






ren Gebieten unseres Nachbarlandes. 

Ein Jahr später - Mitte März 2007 in Lodz beim Spiel 
LKS-Widzew waren nur 450 Widzew-Anhängerfes 
gab Zeiten da durften 3500 Fans fahren) von PZPN 
und Policja genehmigt, beide Gruppen legten sich 
nichtsdestotrotz ins Zeug und präsentierte dem 
Gegner die eigene Leistungsfähigkeit. Blockfahnen, 
Spruchbänder, Bengalen, Wroclawer Feuer, Luft¬ 
ballons und ähnliches verleihten dem Kick einen 
















Am nächsten Morgen gings nach einer Nacht im 
Auto zu Spielen an der polnischen Ostsee. Bei Arka 
Gdynia waren 500 Fans von Pogon Szczecin zu 


einstweiligen Ende der Auseinandersetzungen 
vom Schiedsrichter fortgesetzt, völlig undenkbar in 
Deutschland wo die Arena und die Mannschaften 


wahrscheinlich für Wochen gesperrt wären. 

The Show mustgo on... 

Ein einschneidendes Erlebnis hatte kurz vor Ende 
des Spiels mein Mitfahrer, als ihn Fans von LKS 
für einen Anhänger des Gegners hielten und ihn zu 
Boden stießen. Als dem vermeintlichen Feind die 
Strafe für das Eindringen in den Heimsektor in Form 
von Faustschlägen und Tritten überreicht werden 
sollte, beruhigte euer Autor die Situation mit den 
Worten „Student“ und „Tourist z niemcy“. Glück 
gehabt der Kollege. Man sollte als Auswärtiger nicht 
zuviele Fotos vom Gästeblock machen und sich ein 
wenig am Support beteiligen, dann klappts auch 
mit dem Spielbesuch in Polen. Auch Rumgepose in 
Szenekleidung muß man dringendst vermeiden, die 
Kollegen aus der Kurve könnten ein kleines Match 
fordern. 

Nach dem Spiel gings dann mit den Massen zurück 
in die nah gelegene Innenstadt, an jeder Kreuzung 
standen die Beamten in Kampfausrüstung, Was¬ 
serwerfer und Hubschrauber wurden auch wieder 
gesichtet. Ärger gabs trotzdem reichlich als Fans 
an den Reviergrenzen aufeinander losgingen und 
später die Policja attackierten. Diese Kämpfe gibt 
es aber nicht nur an Spieltagen, auch in der Woche 
knallt es hier oft. Gegnerischen Fans wird nach den 
Spielen oder vor den Schulen aufgelauert, an jeder 
Wand sieht man Graffities der Gruppen, Aufkleber 
zieren die Laternenmaßten...Fandasein an 365 
Tagen im Jahr. 


Gast, welche sich aber seit einiger Zeit im Protest 
befinden weil der Eigentümer ihres Teams nur noch 
Ausländer auflaufen läßt, im Moment spielt kein 
Pole in der ersten Elf(oder war der Torwart?), man 
setzt auf Brasilianer welche nur zu den Spielen nach 
Szczecin anreisen. Trotzdem ein beeindruckender 
Mob im Gästeblock, Fans Marke Bundesliga und 
Kutten fahren hier nicht auswärts, viel zu gefährlich 
ist die teilweise zweitägige Anreise zu den Aus¬ 
wärtsspielen. Überfälle von gegenerischen Fans 
und Schikanen der Policja sind an der Tagesord¬ 
nung. Dabei werden sogar Molotovcocktails auf 
Sonderzüge geworfen. 

Die Heimfans von Arka zeigten an diesem Tag wie¬ 
der eine schöne Choreografie und trieben ihr Team 
lautstark zum Sieg, nur wenige Wochen später wur¬ 
den der Verein aber in die 2.Liga relegiert nach dem 
Spielabsprachen bekannt wurden. Die Korruption 
in Polen blüht, ein Paradies für Insider im Sportwet¬ 
tengeschäft. Im Moment streikt also auch eine der 
besten Gruppen in Polen, welche mit den Fans von 
Cracovia Krakow und Lech Poznan das stärkste 
Bündnis bilden. Diese Freundschaften sind charak¬ 
teristisch für alle polnischen Szenen und man un¬ 
terstützt sich gegenseitig bei brisanten Spielen. Für 
Außenstehende sind sie allerdings schwer zu durch¬ 
schauen, den Experten überrascht es dagegen nicht 
wenn zu einem 5. Liga Spiel an der ukrainischen 
Grenze sechs verschiedene Gruppen anreisen 
und sich Duelle auf allen Ebenen liefern. Teilweise 








zieht sich dieses Geflecht 
andere Sportarten wie dem populären Speedway, 
Basketball, Eishockey und Volleyball. 

Am letzten Tag unseres Wochenendausflugs 
folgten dann weitere 
zwei Spiele in Gdynia/ 

Gdansk. Nach einem 
Stadtrundgang am frü¬ 
hen Morgen in Gdansk 
gings zum Nebenplatz 
des schon gestern 
besuchten Stadions in 

Gdynia, heute spielte dort ein weiterer Traditionsver¬ 
ein und ehemaliger 1.Ligist. Eigentlich teilt sich Bal- 
tyk Gdynia das Stadion mit Arka, allerdings wünscht 
der Hauptsponsor des 1. Ligisten nicht das Baltyk 
in diesem spielt. So fristen der Verein und seine 
kleine, aber feine und schlagkräftige, Fanszene ihr 
Dasein auf dem trostlosen Nebenplatz. Da der Kick 
gegen den Dorfverein, aber Tabellenführer, Wierzy- 
ca Pelplin keinerlei Brisanz barg litt der Support der 
400 Anwesenden ein wenig, eine Choreografie und 
6 Bengalen wurden trotzdem präsentiert. Die Blau- 
Weissen verloren auch dieses Spiel und müssen 
sich auf eine weitere Saison in der 4. Liga einstellen 
und ein Derby gegen den Stadtrivalen Arka ist wei¬ 
terhin nur im Pokal möglich. Nach dem Abpfiff ging 
es dank am Vortag erworbener Ortskenntnis zügig 
ins 20 Kilometer entfernte Gdansk zurück. 

Dort trennten wir uns und gingen die letzen Meter 
zur Kasse allein, beim rechtesten Verein/Fan Polens 
ist man als Deutscher zwar gern gesehen, unsere 
Lust auf erhobene Arme und Fragen nach dem 
Österreicher und seinem Stellvertreter, dem man 
hier sogar eine Zaunfahne widmet, tendierte aber 
deutlich gegen Null. Karten für die Tribüne gabs nur 
gegen Vorlage des Personalausweises, schon inte¬ 
ressant die Reaktion als man die bundesdeutsche 
Plastikkarte der Kassiererin gab. Auf dem Weg zu 
unseren Plätzen mussten wir durch die Heimkurve, 
der Adrenalinpege! ging wieder in die Höhe und 
fasziniert 


aus Bialystok reisten in einem Sonderzug von der 
weissrussischen Grenze an, dementsprechend hoch 
motiviert waren beide Seiten während des Spiels 
zugange, zumal es beim 
letztjährigen Aufeinan- 
dertreffen zu Ausschrei¬ 
tungen kam. Es galt also 
seinen Ruf zu wahren, 
in diesem Jahr hatte die 
zahlreich vertreten Policja 
aber alles im Griff und so 
lieferten man sich lautstarke und farbenfrohe Duelle 
auf den Rängen, besonders die schönen Zaun¬ 
fahnen auf Gästeseite ließen die Kamera ständig 
klicken. Im letzten Spiel unserer Tour passte sich 
sogar das Geschehen auf dem Spielfeld, dem in 
den Kurven an. Ein sehr schöner Abschluß bevor es 
an die sechsstündige Autofahrt nach Berlin ging. In 
jeder der durchfahrenen Städte natürlich Graffities 
und Markierungen der ortsansässigen Gruppen von 
Chuligani, damit jeder weis wer dort gerade die Mei¬ 
nungshoheit hat. Im neuen und häßlichen Berliner 


Hauptbahnhof noch drei Stunden die Zeit an den 
Fahrkartenautomaten vertrieben^..Fulda-Bukarest 
30 Stunden...das nächste Ziel), bevor der ICE nach 
Fulda mich nach Hause brachte. 

Bis zum nächsten Mal in eimem faszinierenden 
Land - Geschichte, Landschaft, Kultur, Menschen 
und FussbalL.Do wiedziena polska! 

Punker 
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„ Trend ...*, knurre ich vor mich hin, „Trend.“ 
Dieses Wort beschreibt wohl wirklich am besten, 
was diese Gesellschaft ausmacht. Alles wird auf 
Trends komprimiert. Nichts ist mehr von Dauer. 
Alles erhält seine Berechtigung dadurch, dass viele 
es wollen und nur wenige ablehnen. Praktizierte 
Demokratie? Musiker und Radiosender spielen nur 
noch die Musik, die alle wollen, Hollywood macht 
die Filme zur jeweiligen Grundstimmung und was 
im Fernsehen zu sehen und in den Zeitungen zu le¬ 
sen ist, davon will ich erst gar nicht anfangen. Wie 
sieht es denn mit dem so freien und alle verbin¬ 
denden Internet aus? Ich schaue auf die Home¬ 
page eines bekannten deutschen E-Mail-Anbieters 
und lese als erstes „Neuer Sport-Trend: Laufen!“. 
„Aha“, denke ich mir und frage mich, ob jetzt wohl 
die mit Zellulite gesegnetn Nordic-Walk(-yren) ihre 
Ski-Stöcker in die Ecke stellen, sich in ihren alten 
ausgeleierten Jogging-Anzug werfen und wieder 
mit ordentlich Wasser in der Kimme durch die 
Straßen keuchen. Aber eigentlich interessiert es 
mich nur am Rande. 

Das angelsächsische Wort „Trend“ kommt aus dem 
mittelhochdeutschen von „trendein“ (kreiseln, nach 
unten rollen). „Hmm, kreiseln ...“ denke ich mir. 

Und tatsächlich werde ich das Gefühl nicht los, das 
SIE sich immer nur im Kreis drehen. Vor ca. vier 
(???) Jahren oder so, müssen wohl die Seventies 
mal wieder „trendy“ gewesen sein, weil die alle mit 
diesen hässlichen Klamotten und den Schmalzfri¬ 
suren rumgerannt sind. Davor oder danach waren 
es die Achtziger. 

„Gruselig“, ich muss mich schütteln. Und ich weiß, 
so wiederholt sich das Elend immer und immer 
wieder. 

Der aktuellste Mode-Trend sind die guten alten 
Tarn-Klamotten. Ob 4.-Klässler oder 40-jähriger mit 
Potenzproblemen und an Obsession grenzenden 


Hang zur ewigen Jugend - alle rennen sie in Tarn 
rum. Wüsten-Tarn, Wald-Tarn, Neon-Farben-Dis- 
ko-Tarn, Schneetarn, Wasser-Tarn, Kacke-Tarn, 
Kotze-auf-rosa-Teppich-Tarn und wie sie nicht 
alle heißen. Ich schätze mal in ca. einem Jahr hat 
sich die Sache auch wieder erledigt. Erstaunlich, 
dass der Mode-Iro-Trend diese Saison nahezu 
unbeschadet überstanden hat. Findet er noch vor 
Ablauf der ersten beiden Quartale ein jähes Ende 
oder sollte sein Siegeszug bis Ende 2007 anhal- 
ten? Wird der Sudoku-Trend eine neue Generation 
von Mathematik-Zombies hervorbringen? Wird der 
durch die WM ausgelöste Fußball- und Patriotis¬ 
mus-Trend bis zur nächsten WM andauern? 

Ich glaube nicht. Trends kommen und Trends 
gehen. Ein leicht zu durchschauendes Spiel 
zwischen Trendsettern und Wirtschaft. Wenn 
SIE in der BILD oder der BRAVO lesen, was der 
neueste Trend ist, werden SIE diesem folgen und 
die entsprechenden Accessoires, die zur jeweiligen 
Trend-Mindestausstattung gehören, umgehend 
in den Konsum-Tempeln erstehen und somit die 
Wirtschaft heizen, die ihrerseits die Trend-Setter z. 
B. mit überzogenen Werbe-Gagen etc. rückfinan¬ 
ziert, damit diese nicht allzuviel Zeit mit Arbeiten 
oder Denken verplempern, sonder fleißig an neuen 
Trends basteln können. 

Das widerliche an der Sache ist bloß, dass ALLE 
mitmachen. Keiner hinterfragt, keiner der sagt 
„Mann, diese Scheiße gab‘s doch schon immer und 
keinen hat es interessiert. Warum macht ihr jetzt 
auf einmal so ein Trara?“. Ist das der sogenannte 
Herdentrieb, der da schamlos ausgenutzt wird? 

Mir jedenfalls geht das ziemlich am Arsch vorbei. 
Bin ich deshalb ein Freak? Bist du deswegen, falls 
es dir auch so geht, ein Außenseiter? Oder ist 
es nicht ein wenig wie in „Planet der Affen“ - ein 
paar Gestrandete in einer Welt voll Primaten? 
Vermutlich haben es deshalb auch Diktatoren, Reli¬ 
gions-Fanatiker und Hotel-Erbinnen so einfach, die 
Massen für sich zu begeistern ... Fiktiver Dialog um 
1933: Person A: „Ey, haste schon gehört? Hitler 










nicht, dass Paris Hilton das jetzt auch immer 
trägt?“. Ich wette, dass ich damit ,nen Haufen 
Kohle machen werde. 


liegt voll im Trend!“ - Person B: „Aber der will doch 
Krieg!“ - Person A: „Ja, aber der ist auch wieder im 
Kommen. Bald gibt es garantiert ein Weltkriegs-Re¬ 
vival! Voll geil, dieser Retro-Kram!“ 

Ich werde auch versuchen, einen neuen Trend 
zu setzen. Ich werde mir aus einem Pümpel (das 
Ding womit man Abflüsse reinigt) und einem 
Doppel-Dildo (Eichel an beiden Enden) eine Mütze 
bauen und die dann von früh bis spät tragen. Falls 
mich einer auslacht oder fragt, was ich mir dabei 
denke, werde ich sagen; „Wie jetzt? Weißt du denn 


So, ich muss dann mal weg ... zum Patentamt, mir 
das Ding schützen lassen. Wie nenne ich es bloß? 
„Dümpel“? Nein, das klingt dämlich ... „Pildo“! Nö, 
auch nicht... „Pütze“? ... hmmm ... ich hab‘s, ich 
gebe ihm ,nen Frauen-Namen: „Paris Dildon“... 
oder so ... 

Alex 


$oos 6 

Kilian 


Feilertstrasse 27 
15890 Eisenhüttenstadt 


Öffnungszeiten 


Montag bis Freitag 
von 13.00 bis 22.00 Uhr 
Samstag nach Vereinbarung 


Telefon 

03364/290087 















Interview mit Mirko 
Tattoos by Kilian 
in Eisenhüttenstadt 


Nachdem in der letzten Aus¬ 
gabe der Linda van seiner 
Punk—Zeit in EKST erzä feite 
und es sehr gut ankam, dachte 
ich mir, dass diese Sache aus— 
baufähig ist. Nun habe ich 
den Mirko, seines Zeichens 
Tä towierer in Eisenhütten¬ 
stadt zu Wort kommen lassen. 
Mirkos ist vielleicht nicht 
gerade der typische Szene- 
gä nger, aber er tä towiert 
viele Leute aus der Szene 
und spendet auch gerne mal 
was für unsere Veranstal¬ 
tungen. Die abgedruckten 
Tä towierungen dienen le¬ 
diglich dazu, die Arbeit von 
Mirko zu zeigen und nicht 
zum nachahmen. Also Leute, 
strengt euer Gehirn an und 
lasst euch eigene Tä towie¬ 
rungen einfallen. Denn Ko¬ 
pieren kann jeder. 


Wie bist du mit dem tätowieren in Berührung 
gekommen? 

1992 habe ich bei der Fahne angefangen mich 
selbst und auch andere zu tätowieren. Im selben 
Jahr lies ich mir mein erstes Tattoo in Duisburg 
stechen, das war auch glaub ich der Hauptgrund 
warum ich angefangen habe. Ich habe dem Kolle¬ 
gen auf die Finger geschaut und dachte Mensch 
das probierst du selbst....gesagt getan...ein wenig 
an mir selbst rumprobiert und als die andern beim 


Bund das mitbekamen, kamen die ersten Kunden 
von alleine. 

W^as waren das für Motive? 

Naja einfache Sachen wie kleine Rosen, Orna¬ 
mente so Oldschoolmotive. 

Wie bist du dann darauf gekommen den Laden 
zu eröffnen und wann war das? 

Nach dem Bund habe ich erstmal Privat weiter 
tattoowiert, aber das wurde immer mehr und mehr 
und dann nach 11/2 Jahren Arbeitslosigkeit, habe 
ich im September 1995 den Laden eröffnet. 

Wie war die Anfangszeit, gab es da Probleme? 

Nein der Laden lief von Anfang an sehr gut, da ja 
in Eisenhüttenstadt kein weiterer Laden zu finden 
war. Mein Kundenstamm, von den privaten Sit¬ 
zungen blieb mir auch weitestgehend treu und die 
Mundpropaganda funktioniert halt immer gut. 

Es gab auch mal einen Kunden, der hat sich jedes 
Mal eine Handvoll Visitenkarten mitgenommen....er 
war Arbeitslos...und es war immer ein Rätsel wie 
ersieh die Tatoos leisten konnte....bis ich nach¬ 
hackte... es kam raus das er die Visitenkarten vom 
Studio an ahnungslose potentielle Kunden verkauft 
hatte.50DM...da meinte ich nur :du Arsch hät¬ 

test mal eher was gesagt dann hätte ich da auch 
noch ein Geschäft mit gemacht. 











Wie sieht es mit Conven¬ 
tions aus? % ^ „ 

Conventions sind immer so 
ne Sache, Erstmal ist da der 
Zeitfaktor, wenn die Kunden 
schon solange Wartezeiten hin- ■MPLJl 

nehmen müssen ist es einfach j 

mal nicht drin ein Wochenende 
in die Schweiz oder so zu fa- 1B 
hren. Dann ist es ja heutzutage 
so, dass es meist nur noch 
um kommerzielle Belange bei 
solchen Veranstaltungen geht 
und die Kunst an sich auf der jflH 
Strecke bleibt. Aber bis vor 
einem Jahr habe ich mir immer 
die Aprilwochenenden freige¬ 
halten, bis ich das genaue Datum der Convention 
in Halle/Saale hatte. Dort habe ich meine erste 
Convention mitgenommen und bin irgendwie auch 
immer dabei geblieben, für anderes ist, wie gesagt, 


neuen Trend? 

_ jjgy Also Tattoowierungen sind in 

meinen Augen kein Trend und 
3j3p | I waren es auch nie. Denn seit 
dem es Kriege und Menschen 
W i gibt, gibt es Tattoowierungen. 
*Jr\\ yW H Der Kunstfaktor ist sicherlich 
erst auf die neueren Generati- 
onen von Tattoowierern zurück 
zu führen. Trend in dem Sinne 

ist es ^ auch n ' ctlt ’ denn es 
mmm Wird einfach immer gesell- 

schaftsfähiger, also diese Art 

i OMK von Kunst wird immer 9 ese||_ 

schaftsfähiger. Das Klientel hat 
sich stark gewandelt in den letz¬ 
ten Jahren, das merke ich auch 
hier im Studio. Es kommen Leute in den Laden wo 
du nie daran denken würdest, das diese tattoowiert 
sind z.B. Chirurgen, Bänker usw.. 


Es ist ja auch so, dass sich der Markt für Tat¬ 
tooartikel sehr gewandelt hat, welcher Vorteil 
kommt dabei heraus? 

Nun die Nachfrage belebt ja bekanntlich das Ange¬ 
bot, so auch in der Tattooszene. Die Nachfragen 
für farbige Tattoos z.B. sind sehr gewachsen in den 
letzten Jahren, so hat auch der Markt für Tattoo¬ 
bedarf schnell reagiert und gute Farben auf den 
Markt gehauen, was für den 
Kunden natürlich von Vorteil ist aber auch für den 
Tattoowierer selbst. Die meisten Produkte kommen 
aus den USA. 


Da kommt ja immer so ne Tattooserie auf DE- 
MAX kiekst du die? 

Ja aber nur MIAMI INK, Es ist cool zu sehen wie 
so viele verschiedene Typen in einem Laden 
Zusammenarbeiten...leider sprechen die nie über 
Preise 


die Zeit dünn gesät. 


Wie siehst du die ganze Geschichte mit dem 









trunken setzten wir uns also wieder in Richtung 
Kaserne ab. Dort angekommen wusste dieser Typ 
aber immer noch nicht was er haben wollte, ich 
glaube er wollte auch in Wirklichkeit nicht tattoo- 
wiert werden. Aber da er so gedrängelt hat, hat er 
einen Frontlader mit Rotaschlüpper auf den Arm 
bekommen...seitdem hat er nie wieder ein Wort 
mit mir gesprochen und ist immer alleine duschen 
gegangen. 

Dann kam mal ein Typ der seinen Superpin aufs 
Handgelenk haben wollte, da er sich den eh nicht 
merken könne...nach drei mal nachfragen bist du 

dir ganz sicher.was ist wenn du dir ein neues 

Handy zulegst??...nein, so wurde losgelegt und der 
Superpin seines Handys findet ihr jetzt an seinem 
Handgelenk. 


Aber mal so ne kleine Prognose von mir: Voraus¬ 
gesetzt du leistest gute Arbeit, läuft auch der Laden 
gut. Und dadurch, dass die Leute für sich selber 
immer mehr Geld ausgeben, werde ich auch be¬ 
stimmt nicht arbeitslos. 


Wie bist du eigentlich zu deinen Schlangen 
gekommen? 

Also die Albinos die fand ich ja schon immer geil, 
also habe ich mir eine gekauft, dann noch schnell 
ein Terrarium gebaut und dann 
~ _. kam auch schon die nächste. 


(Welche Motive tattowierst du persönlich am 
liebsten? 

Ich steche gerne bunte Sachen und Foto-Realis¬ 
tische Sachen wie Por- 

traits. T ribals machen WB 

von dem Arbeitsablauf 
her keinen Spaß. 


/st es eigentlich schwer 
Familie und Studio unter 
einen Hut zu bringen, ich 
steile mir das oft schwierig 
vor? 

Das kann es manchmal auch 
sein, aber mit der richtigen 
Planung funktioniert das 
eigentlich, man muss halt 
alles echt gut durchplanen. 
Meinen Sohn sehe ich unter 
der Woche vielleicht so 20 
Minuten da bleiben nur die 
Wochenenden. Wie gesagt 
ohne einen strukturierten ge¬ 
nau geplanten Tagesablauf 
geht es nicht. 


Was waren so die 
schrägsten Motive 
die du bisher gesto¬ 
chen hast? 

Ja....Da gibt es eine 
Story mit der Wasch¬ 
maschine...das war 
noch beim Bund, 
da ging mir ein Typ 
schon ewig aufn Sack, 
dann waren wir eines 
Abends am Wochen¬ 
ende trinken und er 
ließ immer noch nicht 
locker, leicht ange- 
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Der Mythos „1220“ My Home , 
My Hate , My Love , My Pride! 


entdeckte die verschiedensten Subkulturen, 
die aus dem Westen herüber schwappten und 
sich in allen Straßen der Stadt breit machten. 
Die ersten Punx liefen durch die Straßen und 
mobilisierten sich. Schlagartig sah man die er¬ 
sten Kurzhaarfrisuren mit Bomberjacken und 
auch die breiten, bis in die Knie hängenden 
Hosen waren zu sehen. Endzeitromantiker 
krochen in der der Nacht aus ihren Löchern 
und EBM ertönte in den Clubs. 

Der Jahreswechsel 90/91. Dutzende Jugend¬ 
liche feierten im 6. Wohnkomplex Silvester 
neben der Kaufhalle „Bolle“. Aus dieser 
Silvesterparty wurde eine stundenlange 
Straßenschlacht mit den Bullen und die 
Plünderung der Kaufhalle. Aus allen Mündern 
hörte man davon und die westliche Presse 
schaute zum ersten Mal auf die Vorzeige- 
stadt des Ostens. RAF-Terroristen wurden 
nun in dieser Stadt enttarnt und die BILD 
berichtete. Beim internationalen Pokalspiel 
zwischen Galatasary Istanbul und der BSG 
Stahl Eisenhüttenstadt wird nach schweren 
Ausschreitungen ein Reporter erstochen. 

Das größte Asylbewerberheim Ostdeutsch¬ 
lands öffnet seine Pforten und man ver- 


Einst der hellste Stern des 
Ostens, strahlst du heute nur 
noch matt. 


Wir schreiben die 50er Jahre im tiefsten Osten 
der DDR, in einer Stadt namens Stalinstadt 
(heute Eisenhüttenstadt). 

Als Planstadt gegründet mit einer stetig 
wachsenden Wirtschaft durch das Stahlwerk, 
steigt auch die Einwohnerzahl erheblich. 

Aus allen Teilen der DDR strömen Arbeiter 
nach Eisenhüttenstadt, die Stadt die aus der 
sozialistischen Feder entstanden ist. 

Sie ist die erste sozialistische Stadt der Repu¬ 
blik und somit die Vorzeigestadt des Ostens. 

1988 zählte Eisenhüttenstadt mit 62.500 
Einwohnern den höchsten Stand aller Zeiten. 
Die Mauer fing an zu kippen, BSG Stahl 
Eisenhüttenstadt stieg nach über 10 Jahren 
wieder in das Oberhaus des DDR-Fußballs 
auf. Eine Postleitzahl gewann immer mehr an 
Wert, 1220 im Glanz ihrer Blütezeit. 

1989 fiel dann die Mauer und eine Stadt 
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sucht es auch gleich zu stürmen. Wieder und 
wieder guckte die gesamtdeutsche Presse 
auf die Jugend von Eisenhüttenstadt, in einer 
Zeit wo Anarchie auf den Straßen herrschte 
und EH eine Jugendkriminalität weit über den 
Landesdurchschnitt hatte. 

In dieser Zeit gibt es aber auch ein besetztes 
Haus, wo Skins, Hopper, Technauten und 
jegliches Gesocks unter einem Dach hausen. 
Zu dieser Zeit fingen Jugendliche an Hip 
Hop zu machen und einen Traum vom 
einem vereinten 1220 zu träumen, dass 
über jede Politik, Einstellung und Klei¬ 
dung steht. „1220/Hüttenstadt ist meine 
Stadt“ sangen sie und sprühten es an 
die Hauswände. Die verfeindeten Ju¬ 
gendgangs nahmen dies aber kaum für 
voll, da sie vom gegenseitigen Hassen 
viel zu sehr mit sich beschäftig waren. <* 
So verlief die Sache langsam wieder m 
im Sand. Die Arbeitslosigkeit und 
Frustration machte sich langsam breit 
und immer mehr Jugendliche kehrten 
ihrer Stadt den Rücken. Auf einmal 
hörte man, und sah man aus verschie- ^ 
densten Ecken wieder, diese Zahl 
1220. Ob es bei Skatern, Hools, Skins 
oder anderem Gesocks war. Dadurch, 


dass die Stadt kleiner wurde, die Fehden 
ausglühten gingen die Jugendlichen langsam 
auf einander zu. Es entwickelten sich neue 
Freundschaften und neue Kontakte wurden 
geknüpft. Auf den Partys wurde das Treiben 
bunter und entspannter. Nun schrieben sich 
immer mehr Leute 1220 auf die Fahne und 
diese Zahlen wurde langsam salonfähig. 








Interview mit Mike Crucified 
(Only Attitüde Counts) 


Only Attitüde Counts körte ick 
das Erste mal Ende der 90iger 
bei einem Kumpel. 

Seit dem bin ick von dieser 
Band und dem ganzen Wiener 
Umfeld nickt mekr los gekom¬ 
men und verfolge die Bands und 
das Treiben in Wien. Nun dackte 
ick mir dass es mal Zeit wird, 
ein Interview mit Mike Cruci— 
fied, den Frontmann von Only 
Atittude Counts zu macken. Was 
dabei raus kam, lest selber: 


ne ersten Bands waren SFA, WARZONE, AGNO- 
STIC FRONT - viele auch heute total vergessene 
Bands um die es echt schade ist und die ihre 
Wurzeln definitiv mehr im PUNK als im METAL 
hatten - zB. GO oder YUPPICIDE. 


Wen n ich da richtig liege, hattest du auch mal 
ein Label Namens „Vienna Style Records“. Auf 
dem Bands, wie Bust the Chain raus kamen. 
Wie ist das Label entstanden und welche 
Bands kamen alles auf diesem Label raus? 
Warum gibt es „Viennastyle Records“ heute 
nicht mehr? 


H \, Mike kommen wir mal zur ersten Frage. 
Wie bist du eigentlich zu deinem Namen Mike 
Crucified gekommen? 


War ursprünglich eigentlich ein Spitzname den ich 
etwa vor 10 Jahren bekommen habe und dann nie 
wieder loswurde. Der Mensch ist halt ein Gewohn¬ 
heitstier und jetzt kennt mich 
die ganze Hardcoreszene eigent¬ 
lich nur unter dem Namen. 

Crucified ist für mich aber auch g 

ein Ausdruck/Lebensgefühl der 
stellvertretend für die Punk/ 
Hardcore/Skinheadszene steht Jjj| 
und mit dem ich mich 100% 
identifizieren kann. 


Das ist richtig - so gegen 97 startete ich 


For wie vielen Jahren hast 
du angefangen Hardcore zu 
hören und was waren die Be¬ 
weggründe dazu? 


Das war Anfang der 90er - mei- 














iU* atrituiw Cou 


BURNSIDE ist das Label von Roman (Schlag¬ 
zeuger von BUST THE CHAIN und Sänger von 
PERMANENT STYLE) der damit einfach die Szene 
wiederbeleben will und gute Arbeit leistet. 


mein eigenes VIENNA STYLE LABEL. 

Damals florierte die VSHC SZENE - junge Bands 
wie PROUD OF IGNORANCE, SENSE OF JU¬ 
STICE oder STRENGTH OF LIFE und BUST THE 
CHAIN kamen raus und ich machte das für meine 
Jungs um die Bands hinter OAC zu promoten und 
den ganzen stuff in Europa bzw. auch in den USA 
ein bisschen bekannter zu machen!!! Warum es 
VIENNA STYLE RECORDS nicht mehr gibt - ist 
ganz einfach - ich hatte mit ONLY ATTITÜDE 
COUNTS und SPIDERCREW einfach keine Zeit 
mehr dafür. 


der VIENNA STYLE Ecke gibt’s auch nun wieder 
nen Haufen neue Bands wie: 

ALL FOR REVENGE oder DEATH FOR LIBERTY 
(check: www.myspace.com/deathforliberty) 


Ihr nanntet eure Hardcore-Crew damals 
„DMS“. Wie viel Leute waren das und wie ist 
das Ganze entstanden? 


DMS war mehr so ein Ehrenkodex als eine Crew 
- die Crew hieß eigentlich immer VIENNA STYLE 
FAMILY - auch auf dem ersten OAC ALBUM 
„CONTINUE THE FIGH“ ist das VSHC Logo schon 
drauf. 

Die Crew waren immer so 30 bis 40 Leute mit nem 
engerem Kern von 15-20 Typen - die auch heute 
noch dabei sind. 


Gab es da nicht damals mal Ärger mit anderen 
Leuten aus der Szene? ist das der Grund wa¬ 
rum ihr euch jetzt „VSHC“ nennt? 


Jetzt gibt es ja dafür das Label „Burnside Re¬ 
cords“. Wer steckt jetzt hinter diesem Label? 


Es gab Leute denen das gar nicht passte - das war 











Bands die aus dem VSHC Umfeld kommen und mir 
so auf der Stelle einfallen waren bzw. sind: PROUD 
OF IGNORANE, SENSE OF JUSTICE, DEATH 
FOR LIBERTY, PUNCHLINE, STRENGTH OF 
LIFE, PERMANENT STYLE, PERFECT SKY, ALL 
FOR REVENGE. 


M\t Only Attitüde Counts, seit ihr viel durch 
Europa gekommen. Ihr wart auch Jahre lang 
auf „Lost & Found“. Warum habt ihr nicht den 
großen Durchbruch geschafft? Wie Backfire 
oder Discipline, die auch damals auf Lost & 
Found waren. Ihr spielt ja fast nur in kleinen 
Clubs. 


uns aber scheißegal- letztendlich sind die meisten 
die damals Bullshit über uns geredet haben - heute 
gar nicht mehr in der Szene. 

Und ich stehe heute auch noch dazu. 


Ich denke, dass wir es durch die DMS Sache die 
ersten Jahre extrem schwer hatten -viele Leute 
boykottierten uns und die Tatsache dass wir aus 
Österreich kommen war auch nicht gerade von 
Vorteil. 

Auch hatten wir intern mehr LINE UP Wechsel und 
Bandprobleme die es uns erschwerten öfters zu 
touren. 

Aber ich bin eigentlich sehr zufrieden wie es gelau¬ 
fen ist - VIENNA STYLE ist heute ein 
Begriff in der Szene und ich bin bei den 
KFj zahlreichen Touren dann doch in ganz 
|M»' Europa herumgekommen und hab viele 
Iml Plätze gesehen wo ich vorher noch nie 
■ MB war - ich hab’s mal zusammen gezählt 
IR|| - ich glaub so in 25 verschiedenen Län¬ 

der haben wir in etwa schon gespielt. 
mk Auch die Supporttour für CRO MAGS 
möchte ich nicht missen. 


Wie viele Bands gab es in den ganzen Jahren 
in eurem Umfeld? So richtig bekannt sind ja 
nur „Bust the Chain“, „Only Attitüde Counts“ 
und „Spider Crew“. Da gab es ja auch zum 
Beispiel: „Permanent Style“ und noch andere 
Bands. Erzähl mal bitte was drüber. 


Bei Spider Crew spielt ja der Sean 
mit, der eigentlich aus New York 
kommt. Wie macht ihr das so mit 
dem Proben und alles? 


SEAN kommt immer für ein paar Mo- 









nate nach Wien - lebt aber eigentlich in NY. 

Er kommt übrigens in ein paar Tagen - Anfang 
November wieder - wir nehmen ne neue MCD auf 
und spielen ne Show in Deutschland. 


fVas hältst du davon, dass die braune Bevöl¬ 
kerung nun den Hardcore versucht zu unter¬ 
wandern? Wie sie es vor Jahren mit dem Oil 
probiert haben. 


GOOD NIGHT WHITE PRIDE ist da sicher ne gute 
Sache - man muss den Wixern einfach zeigen 
dass sie zu unserer Szene nicht dazugehören und 
niemals ein Teil davon werden. 


Bei eurer letzten Ostern-Tour 2006 von OAC 
war ja auch ein Kanadier an der Gitarre. Wie 
kommt ihr an solche Leute ran, dass ihr so In¬ 
ternational Unterwegs seid? 


Irgendwie ziehen wir Freaks von der ganzen Welt 
an - SEAN ist von NY - ERIK (OAC Bass und 
BTC Sänger) kommt aus NEW JERSEY - KIM 
(SPIDER CREW) aus Schweden und FRANCOIR 
aus Kanada. 

Wir sind halt eine verrückte Familie.VSHC 4 

LIFE!!! 


Mal ne ganz andere Frage und letzte Frage. 
Welcher Film, war der beste von Robert De 
Niro? hehe 


Ha ha.denke TAXIDRIVER ist nicht so schlecht 

-oder? 

Zum Schluss noch - sorry dass ich dich so lange 
habe warten lassen wegen dem Interview - war 
wieder mal tierisch im Stress - und nochmals dan¬ 
ke für deinen Support. 


Ihr habt ja auch viel Kontakt nach Bratislava 
und nach Kroatien. Wie sieht da so die Hard- 
core-Szene aus? Was ist da anders zur deut¬ 
schen oder österreichischen Szene? 


Wir haben gerade erst wieder in der SLOWAKEI 
am Wochenende gezockt - die Kids sind dort noch 
viel frischer und halt viel auf OLD SCHOOL HARD¬ 
CORE egal ob in TSCHECHIEN , KROATIEN, 
ITALIEN, SLOWAKEI oder POLEN. 


HARDCORE 2007 













Die große Bierumfrage 


aber es trinkt jeder von uns!) 


Hasseröder 37 Punkte 
(Die Nummer Eins des ostdeutschen Herzens!) 


Nun haben wir uns mal was ganz spezielles für den 
Lockenkopf ausgedacht. Wir haben mal eine Umfrage 
gestartet und 20 Leute befragt, welche Biersorten sie am 
liebsten trinken. Die Statistik hat sich folgender Maßen 
ergeben: Jeder hat seine 5 Lieblings Sorten angegeben 
und danach werden die Punkte von eins bis fünf berech¬ 
net. Sprich, die Sorte die an erster Stelle steht bekommt 
5 Punkte, an zweiter Stelle 4 Punkte und so weiter. 

Alle 20 Leute kommen dazu aus den verschiedensten 
Städten Brandenburgs, besuchen ab und zu ein Konzert 
und genehmigen sich dazu auch gerne mal ein Bier. 

Also Veranstalter und Clubs aufgepasst!!! Jetzt wisst 
ihr welche Biersorten ihr für euer Konzert auf alle Fälle 
kaufen müsst, damit die Leute in Feierstimmung kommen 
und das Konzert nicht am Bier scheitert. Wir waren zum 
Schluss sehr überrascht was manche Leute für eine Bier 
Zusammenstellungen haben. Da brauchen sich einige 
echt nicht wundem, wenn sie am nächsten Tag einen 
dicken Kopf haben. Aber genug gelabert, hier kommt die 
Auswertung: 


Becks 62 Punkte 
(Das Bier ist zwar am teuersten, 


3.Holsten 29 Punkte + 6 Punkte Holsten Edel 
(Holsten knallt halt am dollsten und man kann auch 
mal Sorten wie Holsten Edel probieren, dass es nur 
im Norden gibt. Denn wer es kennt, verliebt sich in 
das nordisch Herbe!) 
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4. Sternburg 15 Punkte 

(Süffig und Würzig, denn man hat ja nicht immer 
Geld und will immer noch den Osten unterstützen!) 

5 . Berliner 10 Punkte +3 Punkte Kindl 
(Ja, auch die Hauptstadt kann Bier brauen.) 

6 . Neuzeller (Alle Sorten!) 11 Punkte 
(Unsere Heimat hat immer ein Wort mit zu reden!) 


Wernesgrüner 11 Punkte 

(Das Kopfschmerz Bier schlecht hin!) 

7. Radeberger 10 Punkte 

(Sachsen macht faxen) 

Krombacher 10 Punkte 
(Das nimmt sich auch vom Geschmack her nicht 
viel mit Radeberger) 

8 Frankfurter 9 Punkte 

(Selbst in unsere möchte gern Metropole ist man 
Heimat treu!) 

9 . Lübzer 8 Punkte 
(Komisch, aber gefragt!) 

10 . Astra 7 Punkte 

(St. Pauli und das Tor zur Welt ist auch bei uns 


Willkommen! Wer es kennt, trinkt es gerne!) 

11. Flensburger 6 Punkte 

(Ja, der Norden mit seinen Herben Sorten ist in uns 
stark verwurzelt!) 

Heineken 6 Punkte 

(Auch die Deichdeutschen haben ein Wort mit zu 
reden.) 

12 . Jever 5 Punkte 
(Und wieder der Norden....) 

Warsteiner 5 Punkte 

(Fast die gleiche Suppe wie Radeberger und Krom¬ 
bacher.) 

Maiseis Waise 5 Punkte 
(Hefe wird auch getrunken!) 

Schöfehofer 5 Punkte 
(Und die selbe Leier noch mal!) 

13 . Wicküler 4 Punkte 
(Geht schon, die Suppe!) 

Die Studie ergab, dass Preußen nicht nur Bayern hasser 
sind, sondern auch ihr Bier mögen. Oder das die regionalen 
Sorten nach wie vor gefragt sind. Aber das Herz in Sachen 
Bier schlägt beim Brandenburger bei den herbensorten im 
Norden. Das erfreut mich um so mehr und deshalb ein Gruss 
an alle meine Freunde im Norden. Wir trinken für euch mit! 
Ostdeutsche Sorten trinken wir trotzdem am liebsten, beson¬ 
ders wenn das Geld gerade knapp ist. Hasseröder und Ra¬ 
deberger beweisen, dass ostdeutsches Bier auch Spitzenbier 
sein kann! Es gibt aber noch weitere komische oder exotische 
Sorten die der Brandenburger trinkt. Denn der Brandenburger 
trinkt auch gerne mal Sachen, die er nicht kennt! So liebe 
Veranstalter und Clubs, jetzt wisst ihr worauf ihr zu achten 
habt! Das war’s von der Biertrinker-Front! 
















Preisaussch reiben 


Nachdem ich letztens, den schlimmsten har¬ 
ter meines Lebens hatte und mir dabei noch 
an einem beschissenen Gitarrenkoffer den 
Zeh brach, dacht ich mir, dass ich diesmal 
was aussergewöhnliches mache. Es gibt na- 
tiilich auch was zu gewinnen! Ihr schreibt 
uns eure schlimmsten Kater-Erfahrungen 
auf, die ihr erlebt habt. Die drei Leute die, 
die besten Geschichten auf Lager haben, be¬ 
kommen jeweils eine DVD aus unserem HQ 
zugeschickt. Die Story, die nach unserer Mei¬ 
nung nach die beste war, wird im nächsten 
Lockenkopf abgedruckt. Also Leute, mit ma¬ 
chen! Schickt eure Storys an: 
lockenkopf-fanzine@web. de 


Autofahren 

ist SCHEISSE 
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Interview mit 
Stalinstadt Ensemble 


warum kam die nie richtig raus? Der Sound war 
auf der CD echt gut, außer das sie ganz schön 
vermischt wurde. Erzählt mal etwas darüber. 


Unsere finanziellen Bandressourcen haben wir im 
Studio aufgebraucht. Da war dann nichts mehr für 
das Presswerk übrig. Wir haben aber ein paar CDs 
in liebevoller Heimarbeit angefertigt, und sie auch 
schon unter ein paar Leute gebracht. Ok, ist kein 
High End Cover aus der Druckerei, aber was zählt, 
ist das, was drauf ist.Was das mischen angeht, 
wenn man die Umstände kennt, unter der die CD 
entstanden ist, kann man eigentlich zufrieden sein. 
War ’ne schwere Geburt. Auch wenn das Baby ein 
paar Pickel hat. Wir lieben es trotzdem. 


nie immer soll eine lokale Band zu Worte kommen. 
Das Interview stammt aus dem Frühjahr 2007 und 
ist also etwas älter. Diesmal Stalinstadt Ensemble 
aus Eisenhüttenstadt, die mit ihrem Werkscore 
gerne mal den Leuten ins Gesicht sagen, was sie 
nicht hören möchten. Bei einer Frage bin ich mit 
Linda und Gaga ganz schön ins Gehege gekommen 
und wir haben vielleicht ein bisschen zu viel disku¬ 
tiert. Aber so was macht die Meinungsfreiheit einer 
Fanzine im Endeffekt aus. Wir haben mit Linda vor 
ein paar Wochen ein paar Bier getrunken und haben 
das ganze zu den Akten gelegt. Dabei ist auch was 
für euch Leser raus gekommen. Denn die ersten 
50 Leute von euch die den Lockenkopf gekauft 
haben, halten nun eine schicke Cd von Stalinstadt 
Ensemble in der Hand. Wer leider zu spät kam und 
trotzdem die CD haben möchte, kann sich bei der 
Band über die eMail: Iinx69@web.de melden und 
für einen Unkostenbeitrag die CD bestellen oder ein 
paar Song downloaden. Im diesem Sinne bedanke 
ich mich bei Linda und den Jungs für das Inti und 


ffurdet ihr ein paar CD's auf Anfrage von Leu¬ 
ten, nochmal Herrstellen? 


Ja klar! Es kamen schon einige Nachfragen. Ich 
sage dann immer zu den Leuten, dass sie erst mal 
auf unserer Homepage gehen sollen, dort gibt es 
6 Songs zum runterladen. Ich habe ja nicht immer 
CD’s bei mir. Wir wollen sie auch in Zukunft über 
unsere Seite anbieten. 

Aber das dauert noch ein wenig, weil die ganze 


We r spielt alles bei euch 
und wie bezeichnet ihr 
eure Musik? 


Da wären Locke am 
Schlagzeug, Gagameh 
am Bass, die beiden Na¬ 
getiere Biber und Ratte an 
den Gitarren, und ich das 
Hähnchen Schreihals. Wir 
machen „Werkscore.“ 


Ihr hattet ja mal eine 
Demo CD aufgenommen, 
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Seite neu gemacht werden soll. Wir sind da immer 
von anderen abhängig, weil keiner von uns so rich¬ 
tig die Ahnung davon hat. Ich kann nur die Layouts 
machen. Dann hört es aber auch schon auf. Zu 
doof dazu;-) 

Webdesigner müsste man sein. 


Auf dieser CD war der Song „to much Oi!“ 
oben, den ich persöhnlich etwas daneben fand. 
JFarum habt ihr diesen Song geschrieben? 
Habt ihr etwas gegen die Oi! Bewegung, oder 
liegt es er an diesen typischen Klischees? 
Gegen jede Glatze könnt ihr ja auch nichts ha¬ 
ben, sonst würden wir ja dieses Interview nicht 
führen, oder? 

Der war dort nicht, der ist dort immer noch. War 
mir klar, dass die Frage kommt. Oi ist mir ein 
wenig suspekt. Es gibt ultra Linke, unpolitische, 
politische, Nazis. Und alle grölen Oi, Oi, Oi! „Too 
much“ halt. Das die Nazi Oi’s Scheiße sind, ist 
klar. Die haben auch nichts mit dem „Spirit of 69“ 
zu tun. Ich habe mich mit Oi’s unterhalten, auch 
über das Internet. Gibt es bei den Oi’s ein Statut 
oder so was? Ich frage dann zum Beispiel: „Was 
habt ihr eigentlich gegen Hippies?“ Ich meine, gibt 
es überhaupt noch welche? Egal!!! Auf jeden Fall 
kommen dann immer die gleichen verachtenden 
Antworten. Sinngemäß, sie seien nur Friede, Freu¬ 
de, Eierkuchen- Langhaarnichtsnutze, und anderes 
diffamierendes Zeug. Es gibt auch T-Shirt’s gegen 
Hippies. Wird mit dem Scheiß auch noch gleich 
Kohle gemacht! Ist ja auch ein großes Feindbild. 

Ich meine, jeder kann die Welt doch betrachten wie 
er will, auch wenn es durch eine rosaroten Brille ist. 
Es kann nicht jeder ein Revolutionär sein. Und wer 
ist das schon wirklich. Es gibt doch auch genug un¬ 
politische Oi’s. Werden die auch verhöhnt? So vor 
zehn Jahren kam die erste Oi- Welle in Hütte an. 

Als ich in unseren Club ging, lief dort auf einmal nur 
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noch Oi- Mucke. Wäre auch kein Problem gewe¬ 
sen, wenn es nicht diese Intoleranz gegeben hätte. 
Es war kaum noch möglich, mal was anderes zu 
hören, und wenn, dann lief es nicht lange, weil 
irgend ein Hirnie die CD wieder raus genommen 
hatte. Das war schon alles sehr fanatisch, und 
ging mir tierisch auf die Eier. Vor drei, vier Jahren 
ging das wieder so los. Da ist auch dieses Lied 
entstanden. Locke kam mit der ersten Strophe und 
dem Refrain an, und ich schrieb dann schnell noch 
die zweite Strophe. Fertig!!! Vielleicht textlich keine 
Glanzleistung, aber es gibt auch Leute die den 
Song gut finden. Wir haben uns einfach mal ausge¬ 
kotzt. Stimmt! Es ist halt nicht alles Friede, Freude, 
Eierkuchen;-) 

Gaga: In der Fanzine der Oi- Bewegung und auch 
in dieser, ist einfach zu oft (too much!) und voller 
Stolz über Minderheiten hergezogen worden, was 
mit Punk, der zuerst immer Toleranz forderte, 
keinesfalls vereinbar war und ist. Toleranz ge¬ 
genüber allen Minderheiten wie Schwule, Lesben, 
Hippies, Vegetarier... ja auch Alte und Obdachlose. 
Machogehabe und Sexismus gegenüber Frauen 
ist doch auch nicht selten, und diskriminiert auch. 
Die Krönung des ganzen ist dann noch bekloppter 
Patriotismus bis hin zum Faschismus. 

Da fange ich jetzt eine wilde Diskussion mit dir 
an. Ich finde, dass die Hippies von heute, die 







Abiturienten und Studenten sind. Die mir jedes 
mal im Marchwitza bei Konzerten oder änliches 
über den Weg laufen. Sie sind genauso intole¬ 
rant gegen mich, wie ich gegen sie, bloß das 
ich sie nicht immer in eine Schublade stecken 
muß, wie sie es mit mir machen. Sie kommen 
großkotzig rüber und wollen mir mit ihrer „so- 
genanten“ Weisheit in wilden Diskussionen 
erzählen, wie ich ticke und das ich dumm bin. 
Solche Leute brauche ich nicht respektieren, 
weil sie 
mich auch 
nicht re¬ 
spektieren. 

Die Leute 
die davon 
T-Shirts 
machen, 
finde ich 
gut. Denn 
wenn man 
weiß, aus 
was für 
Scheiße 
man Pro¬ 
fitieren 
kann, hat 

man die Marktwirtschaft erkannt. Lieber was im 
Magen, als Hungern und Jammern! Was jetzt 
mit dem Oi! Ab geht finde ich gut, denn jetzt 
versuchen Leute was auf die Beine zu stellen, 
ohne ständig rum zu jammern und machen aus 
Scheiße Gold! Es gibt immer ein paar Mitläu¬ 
fer, die aus der Reihe tanzen und sich wichtig 
machen. Aber das gibt es auch bei den Punks 
von heute. Mir fallen da auch gleich ein paar 
Namen ein, die ich nicht nennen möchte. Aber 
du weißt genau wie ich, dass zur Klasse auch 
viel „Scheiß“-Masse gehört. Seien wir doch 
mal Ehrlich, so viele gute Konzerte wie wir die 
letzten 2 Jahre hatten, hatten wir noch nie. Ich 
lebe für das Motto: „Artenvielfalt ist Lebens¬ 


qualität“. Vielleicht gucken wir beide durch eine 
rosarote Brille, aber wir respektieren uns auch 
dafür, oder nicht? 

Das Studenten und Abiturienten die heutigen Hip¬ 
pies sind, habe ich noch nicht gewusst. Ist mir ehr¬ 
lich gesagt auch scheiß egal. Ich habe auch nichts 
gegen Studenten und Abiturienten, und auch nichts 
gegen Homosexuelle, Damenfriseure, Omas, 

Opas, Indianerund Inuit’s. Damit will ich sagen, 
dass ich nichts 
gegen harmlose 
Minderheiten 
habe. Klar, sind 
auch immer 
ein paar Arsch¬ 
löcher dabei. 

So wie überall. 
Aber deswegen 
habe ich doch 
nicht generell, 
gegen alle was. 
Ich persönlich 
bin kein hasser¬ 
füllter Mensch. 
Noch mal zum 
Song: In „Too 

much Oi“ geht es einfach nur um diejenigen die 
solch eine dumme und intolerante Attitüde haben. 
Andere müssen sich nicht angesprochen fühlen. 
Wir hätten wohl textlich genauer auf das Thema 
eingehen sollen. Unser Fehler! Vielleicht gibt es 
noch ’nen „Too much Oi“ Part 2.;-) 

Wir beide kommen mit einander gut klar. Ich 
verstehe mich auch noch mit ein paar anderen 
Oi’s. Deswegen muss ich doch nicht jeden Scheiß 
akzeptieren. Kleine Geschichte: Ich war so 11 
oder 12 Jahre alt, als ich mit meinen damaligen 
besten Freund von der Schule kam. Auf unserem 
Heimweg begegnete uns eine Frau mit ihrem be¬ 
hinderten Sohn, der etwas merkwürdig lief. Mein 
Freund fing auf einmal an zu lachen und machte 
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Gaga und ich die Band Landeswut. Typische 
Punkband mit den typischen Texten, ich habe fast 
alle Texte geschrieben, was ich auch heute noch 
mache. Ich wollte damit nicht wieder anfangen, 
womit ich vor zwölf Jahren aufgehört habe. Ich 
habe mich damals verbal genug ausgekotzt, und 
zum x-ten mal scheiß Staat, Bullen u.s.w., muss 
ich nicht haben. Das machen genug andere Bands. 
Ich schreibe über das, was mich wirklich bewegt. 

Ich schreibe für mich, und nicht für die anderen. 

Wir buhlen nicht um die Gunst der Punkszene. Wer 


sich lustig über den Jungen. Ich war entsetzt über 
seine Reaktion und forderte ihn auf, dass zu un¬ 
terlassen. Es kam zu einem heftigen Streit der in 
einem Handgemenge, verbalen Beschimpfungen 
und anspucken endete. Klingt vielleicht lustig, war 
es aber für mich damals nicht. Mein Freund war 
kein Blödmann, um so mehr war ich enttäuscht. 
Das war das erste mal das ich mich für jemand 
anderen, fremden einsetzte, auch wenn ich gegen 
meinen besten Freund handeln musste. Und so ist 
es auch noch heute. Ein paar Tage später waren 
wir wieder versöhnt. Kinder sind 
nicht so nachtragend. Ich glaube 
diese Erfahrung war wichtig für 
uns beide. 

Und so ist es vielleicht auch mit 
der Oi! und Punkszene. Man 
sollte sich gemeinsam für die 
guten Werte einsetzen, und 
nicht immer wieder die alten 
Parolen und bescheuerten 
Ansichten raus kramen. Unsere 
Gesellschaft verroht schon 
genug. 

Das im Cafe Oie endlich wieder 
regelmäßig Konzerte statt fin¬ 
den, ist großartig. In Hütte gibt JBHH 
es nicht viel Kulturangebote. Da M|||WPM 
ist es wichtig, dass es Leute wie 
dich gibt, die das in die Hand 
genommen haben, und das auch 
durchziehen. Weiter so! 


große Parolen braucht ist bei uns falsch. Das heißt 
aber nicht, dass wir nicht kritisch sind. 


£ure Songs handeln ja, laut euerer Aussage 
nicht über die klassischen Thema die Szene¬ 
bands bewegen. Was ist bei euren Texten an¬ 
ders als bei den anderen und warum? 


Meint ihr, ihr habt als Schwerpunkt in euren 
Texten, diese Gegend und speziell dies Stadt 
„Eisenhüttenstadt“? Oder warum gerade 
Werkscore? Hast du nich selber mal im Eko 
gearbeitet? 


Wir setzen nicht so sehr auf die üblichen Punkthe¬ 
men. Auch ein Grund, warum wir unsere Musik 
Werkscore nennen. Anfang der Neunziger hatte 


Auf der „Desaster für Zaster“ sind zwei Songs über 
Hütte drauf. Die Stücke „Stalins Hütten“ und „Starr 









und grau“, zeichnen ein Bild von unserer Stadt, so 
wie ich sie sehe. Mich verbindet eine Art Hassliebe 
zu dieser Stadt. Ich bin hier geboren, und kenne 
jeden Winkel. Auch wenn schon einige Winkel ab- 


Das ist „Werkscore“! Immer ein bisschen Hütte mit 
dabei. 

Gaga arbeitet schon seit 22 Jahren am Hochofen. 


Ein echter Schmelzer, wie er im Buche steht. 

Ich habe auch einige Jahre im EKO verbracht. Ich 
habe das wieder repariert, was Gaga kaputt ge¬ 
macht hat. Ich war im ganzen Werk als feuerfester 
Instandhalter (Feuerungsmaurer) unterwegs. Sind 
zwei schwere Jobs! Glück auf! 


geris¬ 
sen sind und noch werden. Wenn ich zum Proben 
radle, fahre ich oft die Erich Weinert- Allee runter. 
Das ist die Gegend wo ich aufgewachsen bin. 
Gerade jetzt im Frühling riecht es dort immer noch 
wie früher. Da kommen auch manchmal die Erinne¬ 
rungen, an die Zeit wo ich dort als Piepel mein Un¬ 
wesen trieb. Das verbindet ein wenig. Der Begriff 
„Werkscore“ ist in Anlehnung an unsere industrielle 
Heimatstadt entstanden. Auf unserer neuen CD 
wird auch ein Song drauf sein, der so heißt. Mal ein 
paar Zeilen aus dem Text: 


Wieviel Konzerte habt ihr schon gegeben und 
wo kann man sich melden, wenn man euch 
buchen will? 


Wir hatten noch nicht viele Konzerte. Die Band hat erst 
seit Juni 2006 ihren Mittelpunkt gefunden. Es gab einen 
Wechsel am Bass. Was auch nötig war. Jetzt sind wir 
aber fit. Wer uns sehen und hören will, geht am besten 
auf unsere Seite www.stalinstadt-ensemble.de . Dort 
gibt es 6 komplette Songs zum saugen, und die Nummer 


Wir sind das Ensemble aus Stalinstadt. 
Wo man den Stahl im Herzen hat. 

Wo das Eisen aus dem Ofen rinnt, 
und den Puls der Stadt bestimmt. 














unter der wir erreichbar sind. 


Du Linda und Gaga habt schon früher mal 
in der Punkband „Landeswut“ gespielt. Wie 
war die Zeit damals und was habt ihr so alles 
erlebt. Einige Alterpunker kennen diese Band 
bestimmt noch. Warum hat es damals nicht mit 
dem Landeswut Revival geklappt? 


Linda, du hast ja in der letzten Ausgabe vom 
Lockenkopf über deine Punkzeit berichtet 
und es kamen sehr interessante Sachen zum 
Vorschein. Würdest du, wenn du dein Leben 
nochmals leben würdest mit der Weissheit von 
heute, den selben Weg wieder gehen? Oder 
würdest du alles anders machen? 


Die DDR war kein Zustand auf Dauer. Ich war froh, 
als die Mauer viel. Doch es war klar, dass es nicht 
viel wärmer werden würde, es sei man hatte viel 
Geld, und konnte in den Süden fliegen. Schnell kam 
die Kurzarbeit und die Rationalisierung, die Arbeits¬ 
plätze kostete. Plötzlich sollte ich zur Bundeswehr. 
Ich dachte, „Hey, gerade wollte mich die NVA doch 
noch haben!“ Das rief Landeswut auf den Plan. Mit 
der Band konnten wir unseren ganzen Frust kanali¬ 
sieren. Gaga und ich sind die absoluten Anti- Milita¬ 
risten. Ganz klar, dass wir damals totalverweigerten. 
Gaga musste deswegen ein paar mal vor Gericht 
erscheinen. Zum Schluss kam eine Geldstrafe raus, 
die er an den Kindergarten seiner Tochter zahlte. 
Das hat er natürlich gerne getan. Ich hatte da mehr 
Glück. Nach dem all die Musterungsbefehle bei mir 
nicht fruchteten, war dann auf einmal Ruhe. Lan¬ 
deswut gab es von 91 bis 95. War ’ne gute Zeit, von 


Klar! Ich war schon immer ein Querschläger, vom Kinder¬ 
garten an. Ich glaub das liegt mir im Blut. Ich war nie ein 
Opportunist. Dadurch verbaut man sich aber auch viel. 
Drauf geschissen! Das Kind liegt im Brunnen. Der Punk 
kam mir gerade recht. Hier haben sich alle Querschläger 
getroffen. Hier war ich unter meines gleichen. Ich bin 
immer noch der selbe wie vor vielen, vielen Monden. Mit 
dem Wissen von heute würde ich die eine oder andere 
Sache cleverer anstellen. 


Linda, was meinst du machen die Punks von 
heute falsch, im Gegensatz zu euch damals 
und was habt ihr im Gegensatz zur Jugend von 
heute falsch gemacht? 


Ich glaube jeder handelt nach seiner Überzeugung, 
egal ob es falsch oder richtig 
ist, und die heutige Punkszene 
ist nicht viel anders, als vor 15, 

20 Jahren. Das ist vielleicht der 

Punkt. Es hat sich nicht viel 

geändert. Immer das gleiche. «Bf* 

In der „Bewegung" bewegt sich 
nicht wirklich was. Egal in welche 
Stadt du kommst, Punk’s sehen 
immer gleich aus und es kom¬ 
men immer die gleichen Parolen. 

Punk ist Uniform geworden. Das 
was er nie sein wollte. Wirklich 
innovatives sieht man nur selten. 

Schade! 









der mir die ersten beiden Jahre am besten gefielen. 
Viele Konzerte und Partys. Ein Revival in der Urbe- 
setzung gab es nie wirklich. Obelix, der Gitarrist von 
LW, und ich haben Ende 2001 den Versuch gestar¬ 
tet, die Band mit noch drei anderen Musikern wie¬ 
derzubeleben. Mit dabei war Peter (spielt heute bei 
Roimungstrupp) und Ratte, der heute bei Stalinstadt 
Ensemble mitspielt. Nach knapp einem dreiviertel 
Jahr waren sich die Torfnasen Peter und Obelix 
nicht mehr grün, 
und das war das |||j|| 

Ende von LW. 

Die entstandene 
CD „Schwindel¬ 
frei“ liegt seit fünf B 

Jahren unge¬ 
mischt auf Eis. 

Dort wird sie wohl ^ 

auch bleiben. M ' 

Gaga: Die Zeiten 
waren damals 

auch nicht anders --ggf % 

wie heute, viele 
lustige Leute 
und auch ner¬ 
vige, bunte und imm Jj 

schwarze. Zum 
revival kann ich jijp 

nur sagen, nicht j|t| |LJ| LJ mA 

mit Tänzerund 
Peter. Das kann 

nicht gehen! i ifc i Ai 


Oder. Sein Name war Uwe. Ein super Typ. Leider 
lebt er nicht mehr. Gaga, seine damalige Freundin 
und ich waren im Sommer 92 bei ihm. Ich hatte 
damals ’ne totale Skull- Macke, deswegen habe 
ich mir ’nen Schädel stechen lassen. Eine tiefere 
Bedeutung hat das Tattoo für mich nicht. Muss ein 
Tattoo meiner Meinung nach auch nicht haben. Ich 
bin kein Typ der sich ’ne tiefgründige Geschichte 
einfallen lassen muß, um das Bildchen auf seinem 
Arm zu legitimieren. Ist halt 
Körperschmuck. Damals fand 
ich das geil. Für heutige Stan- 
dards, sieht es Scheiße aus. 
Heute würde ich mir garantiert 
was anderes machen lassen. 
Aber Tattoos sind mir nicht 
■BHHBH K mehr wichtig. 

Gaga: Meins ist vom selben 
wie Linda's und hat die Bedeu- 
tung, dass „für mich" Jesus 
nicht exsistiert bzw. tot ist. 
Außerdem bringt jegliche Reli- 
gion immer Mord, Gewalt und 
Intoleranz hervor. 

m WKm Anmerkun 9 v ° n Linda; Ga 9 a - 

meh ver 9 a ^ zu sa 9 en ' dass es 
sich bei dem Tattoo um einen 
Schädel mit Dornenkranz 

lyil |[ »■ handelt. 


Jetzt mal was ganz an¬ 
deres! Nennt uns mal die 10 
ausgelutschtesten Punker¬ 
sprüche ;•) Da bin ich jetzt 
gespannt! 


Ihr beide habt 
auch diese ty¬ 
pischen Punker Tattoos aus den 90igern. Wer 
hat die gestochen und was waren eure Beweg¬ 
gründe dafür? 


Ich habe nie großartig irgendwelche Punksprüche 
verwendet, da kenn ich mich nicht richtig aus. Viel¬ 
leicht: „Haste mal nen Euro?!“,“ Punk's not dead". 
Ich weiss wirklich nicht. Vielleicht wissen die ande¬ 
ren mehr. 


Gestochen hat sie ein Tätowierer aus Frankfurt 


k 
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die Rolle spielt. Das sind auch zwei klare Punkte 
in einer Zeit, wo die Szene größer ist als früher 
und man nicht mehr die Zeit hat, jeden Club zu 
kontrollieren und zu gucken, ob der OK ist. Aber 
ich, der Mensch der beiden Klienteln entspricht, 
habe aber auch die Nachteile daran entdeckt. Als 
Band hast du, wenn der Vertrag für ein Konzert un¬ 
terschrieben ist, schlechte Karten ab zu springen. 
Da kann sich keiner mehr die Arme brechen beim 
Nazi verprügeln. Da kann man keinen Rückzieher 
mehr machen, weil man arbeiten muss. Aber das 
alles ist ja noch harmlos zum Veranstalter. Der 
Veranstalter hat die Arschkarte offen, wenn das 
Konzert nicht so läuft wie geplant. Da kann man 
sich nicht mehr mit der Band einigen, wenn nicht 
genügend Besucher da waren. Da werden einem 
Verträge auf den Tisch gelegt, wo man nur noch 
mit den Kopf schütteln kann. Verträge die man nie 
einhalten kann. So wird ein privater Backstage für 
die jeweilige Bande verlangt, seperate Secruity und 
ein speziellen Speise- 

__ plan. Übernachten tut 

yflHBP die Band schon lange 

Hrpr nicht mehr Privat, son¬ 

dern will nur noch ins 
Hotel. 500 Euro will sie 

sie ja Stars sind. Die 

und die Band nur 80 
km Entfernung von zu 

Jeder Arsch probiert 
hier momentan eine 
Booking Agentur auf- 


Jeder der eine Band oder ein Label hat, oder gar 
Konzerte organisiert kennt Booking Agenturen. 
Spätestens den Namen MAD, der bei fast jedem 
Poster oben steht, hat jeder schon mal gehört. 
Booking Agenturen sind die Leute, die den Bands 
und Veranstaltern das Leben leichter machen 
sollen. Ich als Bandmitglied würde das gut finden, 
wenn es eine Agentur gibt, die nach meinen Wün¬ 
schen Konzerte besorgt. Gerade dann, wenn ich 
die Zeit nicht dafür habe, mich um jedes einzelne 
Detail zu kümmern. Auch ich als Veranstalter von 
Konzerten würde es toll finden, dass eine Agentur 
sich drum kümmert, dass mein Laden mit Bands 
immer voll ist. Gerade dann wenn ich nicht soviel 
Zeit habe, mich an jede einzelne Band ran zu 
hängen. Das sind zwei klare positive Punkte in 
der heutigen Zeit, wo die Zeit selber, immer mehr 
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zumachen und sich reich zu verdienen. Da werden 
Clubs und Veranstalter in den Ruin getrieben und 
keinen juckt das. Wo sind denn bloß die alten Wer¬ 
te geblieben, wo man als Band froh war, mal raus 
zu kommen aus der Stadt. Wo sind die Werte ge¬ 
blieben, wenn man jemanden weiter vermittelt hat, 
ohne dafür gleich die dicke Kohle zu verdienen. Als 
Bandmitglied mache ich mir selber die Arbeit und 
mache es noch nach alter Manier und als Veran¬ 
stalter klemme ich mich lieber selber an die Versen 
der Band, um nicht ins Fettnäpfchen zu treten. Ich 
kann nur eins dazu sagen: Ich habe die Schnauze 
voll von euren super Punkrock-Agenturen! 


Die Langeweile 

Ich weiß nicht ob ihr auch so etwas kennt. Wenn 
man ein bisschen 
sein eigener Chef 
ist und eigentlich 
auch was machen 
müsste, aber darauf 
keinen Bock hat und 
dann Langeweile 
hat. Da gammelst 
du vor dich hin 
und überlegst 
krampfhaft was du 
machen könntest? 

Du kannst absolut 
nichts mit dir an¬ 
stellen. Weißt aber, 
dass du auch noch 
Sachen erledigen 
könntest, auf die du 

aber keinen Bock hast. Das worauf du jetzt Lust 
hast, liegt gerade nicht an und so gammelst du vor 
dich hin. Die Zeit verinnt nicht und die Langweile 
wird immer schlimmer. Du könntest jetzt mal ein 
Buch lesen, was du sonst nicht schaffst. Aber 
darauf hast du auch keinen Bock und so kotzt du 




immer mehr ab. Du überlegst und überlegst, was 
du machen könntest und nichts fällt dir ein. Also 
machst du erstmal die Mucke an, damit es nicht 
ganz so langweilig ist. Aber auch diese Situation 
ist nicht zufrieden stellend. Also steigst du in 
dein Auto ein und fährst in die Stadt, um etwas 
durch die Gegend zu ziehen. Du irrst von einem 
Ort zum anderen, aber die Langeweile dominiert 
immer noch. So schnappst du dir dein Telefon und 
guckst das Telefonbuch durch. Du findest ein paar 
Kumpels die Zeit haben könnten, aber die gehen 
nicht ran, sind gerade Auswärts oder haben keine 
Zeit. Also fährst du wieder nach Hause und machst 
wieder Mucke an, und weißt immer noch nicht 
was du machen sollst. Du stellst dir jetzt vor, was 
für eine gute Laune du kriegen könntest, wenn du 
Saufen würdest. Aber das ist dir noch zu Früh, da 
du ja kein Assi bist und außer dem gar kein Bock 
auf Alkohol hast. 
Jetzt erinnerst du 
dich an die Zeit 
wo du noch gekifft 
hast. Wie dieses 
Gefühl die Lange¬ 
weile unterdrückt 
hat. Aber du Kiffst 
ja gar nicht mehr! 
Nun pennst du ein 
und wachst eine 
Stunde später 
wieder auf. Das 
Gefühl von Lan¬ 
geweile ist total 
weg. Das Wetter 
ist wieder schön 
und du verspürst 
plötzlich, den totalen Tatendrang und machst jetzt 
jede Menge Sachen. 
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auch gleich auf den Polenmarkt neue gefälschte 
Markenklamotten kaufen. Ups, mein Auto ist ja 
kaputt und das kostet ja soviel! Also bringe ich 
es nach Polen, da spart man ja unheimlich! Zur 
Spargelernte in Brandenburg wo ich natürlich nur 5 
Euro verdienen kann, gehe ich natürlich nicht hin! 
Das lasse ich dann lieber polnische Bürger ma¬ 
chen. Und weil der Pole es so schön macht, fahre 
ich natürlich wieder nach Polen, um dort wieder 
den Spargel zum Spottpreis zu kaufen. Denn in 
deutschen Kaufhallen ist er ja zu teuer! 

Für einen Polen gibt es nicht schöneres als Palet¬ 
tenweise Waschmittel in Deutschland zu kaufen. 

Da kann er auch gleich mal sein Auto ausfahren, 
denn die Blitzerbriefe gelten ja nicht für Polen. Ar¬ 
beiten tut man als Pole sowieso nur auf deutschen 
Baustellen. Weil so viele Deutsche in Polen tanken, 
stellen wir doch gleich eine deutsche Kraft ein. 
Dann braucht keiner extra Deutsch lernen. Als Pole 
gibt es ja auch nichts besseres als in Deutschland 
zur Schule oder Uni zu gehen. Weil dann gehört 
man ja zur gehobenen Klasse! 

Ach wie gut das sich unsere beiden Völker doch so 
gut verstehen, trotz der ganzen Vorurteile. Ausnah¬ 
men bestätigen aber die Regel! 


Jeder der ein bisschen durch die Lande gekommen 
ist, weiss wie gut sich die deutschen Grenzbewoh¬ 
ner mit Niederländern verstehen. Oder wie gut sie 
sich in der Grenzregion mit Frankreich, Österreich 
usw. verstehen. Aber wie sieht es im Osten des 
Landes aus? Verstehen sich die Ostdeutschen mit 
den Polen? Zu Zonenzeiten waren die Grenzen 
zwischen den beiden Ländern geschlossen. Nun 
sind sie seit 16 Jahren auf, aber beide Völker sind 
mit Vorurteilen überwuchert! Für den Deutschen 
sind die Polen nur Diebe, Verbrecher und Zigaret¬ 
tenschmuggler. Für den Polen sind die Deutschen 
nur Nazis und Arschlöcher. Aber betrachten wir 
das ganze doch mal ganz anders! 

In Polen wird tanken gefahren, weil es ja so schön 
billig ist. Wenn man schon mal da ist, werden 
gleich noch ein paar Zigaretten mitgenommen weil 
es sich ja anbietet. Da arbeiten Polen schwarz auf 
Privatbaustellen. Im Baumarkt in Polen wird das 
Material dazu eingekauft. Das alte Auto muss weg 
und wird natürlich an die Polen verkauft. Urlaub 
wird schon lange nicht mehr an der deutschen Ost¬ 
see gemacht, weil die polnische Ostsee ja viel billi¬ 
ger ist. Ach wenn ich schon mal da bin kann ich ja 












Put your dancing shoes on hieß es am 27.04.07 
im „bunten Haus“ Forst mit Putithesis (Italy), 
Last Vendetta, The Nightmare Within und Make 
it Count. 

Klare Ansage, dacht ich mir und begann rumzutele¬ 
fonieren. Tja wie das halt immer so ist, wenn mal 
was ist dann hat man kein Geld, kein Bock, muss 
arbeiten oder kauft sich ein Motorrad. Glücklicher¬ 
weise hat sich der Bulle nicht lange bitten lassen 
und eine Stunde später gings dann los. Als wir 
im „Bunten Haus“ ankamen waren dort vielleicht 
20 Mann und Frau anzutreffen. Doch wer die Uhr 
lesen kann ist klar im Vorteil! Um halb 9 geht ja 
auch keine Sau zum Konzert! Also beschlossen 
wir beiden erstmal n Kaffee zu trinken da man ja 
früh aufgestanden war und arbeiten musste. Das 
taten wir dann auch beobachteten die Bands wie 
sie ihre Plattenstände aufbauten feierten über 
irgendwelche, naja, Individien ab und tranken 
Kaffee. Dann traf ganz unverhofft ne bekannte von 
mir ein, die sich unserem Kaffeekränzchen fügte. 
Wenig Später fing die erste Band an und zwar 
die Italiener Putithesis oder so! Naja die Musik 
entsprach meines erachtens auch dem Namen, 
musikalisch sehr gut aber einfach mal voll das 
wilde Crust Gerumpel! Der Sänger erinnerte hierbei 


an einen am Zaun lang wetzenden Dackel. 
Doch manche ließen es sich nicht nehmen 
auch hier schon zu Stagediven. Das ganze 
war dann nach einer halben Stunde erledigt 
und Last Vendetta aus Forst stürmte nach 
kurzer Umbaupause die Bühne zum ersten 
Gig. Ich würde es jetz mal als typischen, 
zeitgemäßen Hardcore mit Frauen gesang 
bezeichnen. An Candace(Walls of Jericho) 
kommt sie bestimmt nie ran, was aber nich 
schlimm ist! Für den ersten Auftritt recht 
gut, nur der Vibe zwischen den Instru¬ 
menten und dem Gesang stimmt noch nicht 
ganz! Das kommt aber noch und außerdem 
haben die Leute sich auch hier das diven 
nich nehmen lassen und was will man denn mehr? 
Auch bei the Nightmare within trifft es moderner 
Hardcore am besten, mit bisschen Metaleinfluss 
usw. Die waren echt cool der Mob ging ab und die 
Band sah auch aus als ob sie Spaß hatte. Dann 
die Headliner aus der Hauptstadt! Make it Count 
spielen Hardcore wie ich ihn hören und sehen will! 
Action auf der Bühne, geile shout outs, schnellen 
.sportlichen Hardcore mit jeder menge Agression. 
Das passt einfach, ich war jetz auch nichtmehr zu 
halten und sprang in den Pit wie ein läufiger Pitbull 
auf ne Dallmatiner Hündin! Ein Stagedive nach 
dem anderen in diesem ca. 50 Leute fassenden 
Raum und der Mob tobte. Lustiger nebeneffekt 
beim Stagediven ist das man sich mit den Füßen 
an der Decke abstützen kann. Was mir noch 
aufgefallen ist, sind die vielen Straighten Typen da 
und das obwohl Forst nach der Wende die erste 
Drogenstadt in unserer Nähe war. Vielleicht auch 
gerade deshalb. 

Fazit: Sehr geiler Abend mit sehr geiler Musik und 
netten Leuten. 

Ich grüße Ada, den Bullen und die hübsche vom 
Vegan-Chilli verkauf. 

Schille 







ist und lässt seinem Frust freien Lauf. Punker 
erzählte uns nun, dass der Gästefanblock komplett 
mit Öl eingeschmiert wurde und 6 Kilo toter Fisch 
rein geschmissen wurde. Das muss ganz schön 
gestunken haben, bei den tropischen Tempera¬ 
turen. Das Stadion füllte sich immer mehr und wir 
positionierten uns in der Gegengeraden zwischen 
Fanblock und Gästeblock, um gute Fotos zu 
bekommen. Das Stadion wurde immer voller und 
die ersten Gesänge wurden angestimmt. Hört sich 
schon krass an, wenn ein ganzes Stadion „Eisern 
Union“ brüllt. Jeder zweite hatte ein Anti-Dresden 
T-Shirt an und der gelbe Stern drückte immer doller 
auf den Pelz. Das Spiel wurde nun angepfiffen 
und die Gästefans hielten richtig gut gegen. Union 
machte noch eine rot/weiße Choreografie und nach 
16 Minuten fiel schon durch einen Torwartfehler 
das 1:0 für Union. Das ganze Stadion rastete 
aus. Die Dresdener warfen aus Frust einen Böller 
und das Stadion belegte sie dafür. Immer wieder 
passierte etwas in den Fanreihen, so dass ich mich 
gar nicht richtig auf das Spiel konzentrieren konnte. 
DD hielt sogar eine Hooligan Fahne hoch, was ich 
schon Jahre nicht mehr gesehen hatte. Schon war 
es passiert, dass 2:0 und alle rasteten wieder aus. 


28.04.07 Union Berlin-Dynamo Dresden 2:1 
12.500 Zuschauer davon 3000 Gäste 
29.04.07 Energie Cottbus-Bayer Leverkusen 
18.903 Zuschauer davon 500 Gäste 
01.05.07 EFC Stahl - Oranienburger FC 1:1 
171 Zuschauer davon 10 Gäste 


Bruno und Punker überredeten mich ewig, dass ich 
zu diesem Spiel mit kommen sollte und so stand 
ich früh um 8 Uhr vor der Tür bereit, und wartete 
auf Bruno. Das erste Ostderby nach drei Jahren 
Abstinenz und ich freute mich wie ein Schneekö¬ 
nig. Das Wetter war Top und das Bier gekühlt. So 
stiegen wir um 8.35 Uhr pünktlich in den Zug ein. 
Bruno hatte wie immer einen ganzen Stapel „FC 
Energie" Aufkleber mit, die er nun langsam überall 
ran klebte. Unser größtes Problem im Zug war, 
dass es kein Raucherabteil gab. Aber diese Hürde 
wurde schnell überwunden und auf dem Behinder- 
tenklo wurde eine durch geballert. Aus Frankfurt 
(Oder) saßen auch schon zwei Unionfans im Zug. 
Gegen halb Elf kamen wir im Stadion an und be¬ 
sorgten uns gleich Karten. Aus Langeweile wurde 
nun ein bisschen die Gegend unsicher gemacht 
und die Lage gecheckt. Punker trudelte mit drei 
Offenbachem gegen 
12.00 Uhr ein und wir 
gingen gemütlich in die 
Alte Försterei hinein. 

Lockere 3 Jahre hatte 
ich dieses Stadion nicht 

mehr betreten und war j -mMM, 

sehr überrascht, dass 
ich das Stadion ganz 
anders in Erinnerung 
hatte. 20.000 Leute 
passen rein, wobei 
die Tribüne sehr klein 
ist und die Stehränge 
sehr hoch sind. Bruno 
dreht durch, weil im 
Stadion Alkoholverbot 
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Die Dresdener wurden aber 
nicht ruhiger. Im Gegenteil ein 
Böller knallte wieder und der 
Gästeblock drehte immer mehr 
durch. In der Pause wurden 
die Fans mit Wasser voll ge¬ 
spritzt, weil es echt Hot war. 

Nur der Gästeblock bekam 
nichts ab.... Hehe... Nach der 
Pause spielte fast nur noch 
Dresden. Aber die Spieler 
waren zu dämlich, um den An¬ 
schlusstreffer rein zu machen. 

Der Gästeblock hielt jetzt ein 
Fahne hoch, wo oben stand: 

„Leere Sprüche an den Wän¬ 
den, der Sieg in unseren Händen“. Diesen Spruch 
fand ich in diesem Moment völlig überflüssig, da 
man ja hinten lag. Aber vielleicht half er auch, weil 
kurze Zeit später der Anschlusstreffer kam. Letzt¬ 
endlich blieb es aber beim 2:1 und wir verließen 
nach dem Spiel das Stadion. Unterwegs wurde 
noch ein Eis gegessen und Punker wollte unbe¬ 
dingt Glühwein. Bier noch geholt und rein in die 
S-Bahn und ab nach Hause. Punker kam mit, da er 
vom Chef frei bekam und mit zu Cottbus kommen 
wollte. Fazit: Ein schwaches Spiel von Union, aber 
trotzdem gewonnen. Ich bekam endlich mal wieder 
Gänsehaut beim Fußball und der Sonnenbrand 
machte sich noch drei Tage später bemerkbar. 

Wir sind zeitig aufgestanden und so kam es, dass 
wir auch schon zeitig auf den Weg nach Cottbus 
waren. Irgendwie hatten wir schon den ganzen Tag 
nur Grütze gequatscht und Punker ärgerte den 
ganzen Tag Maria. Einen kleinen Abstecher nach 
Polen auf den Markt machten wir noch, da der Herr 
Punker ja unbedingt ein Schaschlik essen musste. 
Ich hatte auch tierisch Hunger und so haute ich mir 
auch so ein Ding hinter. In Cottbus angekommen, 
besuchten wir unseren alten Kumpel Zwimi noch. 
Zwirni war auch gut drauf und so plauderten wir 
nun zu 


dass sein Boxer (Hund) letztens eine bückende 
Alte angefallen hatte, wurde mir ganz anders. Alle 
drei versuchten mich nun zu beruhigen und mir zu 
erklären, dass der Hund das bei mir nie machen 
würde, da er mich schon von klein auf kenne. Ich 
glaubte ihnen mal, aber ich drängelte trotzdem zum 
abhauen. So kam es, dass wir eine Stunde vor 
Spielbeginn im Stadion waren. Als ich im Stadion 
bemerkte, dass ich voll das falsche Shirt an hatte, 
war es auch schon zu spät. Zwei Bullen kamen auf 
uns zu und wir mussten erstmal unsere Ausweise 
zucken. Ich hatte ein Shirt von Ben Sherman an, 
wo die Krawalle von 1966 oben waren, aber in sehr 
schlechter Qualität. Bullenschikane überwunden 
und auf zu den Rängen. Die ersten Unkunden 
wurden gesichtet und Bruno kam auch gleich an. 
Punker traf nun seine Kollegen, die ihn mit nach 
Fulda nehmen sollten. Er verabschiedete sich in ei¬ 
nen anderen Block, um besser Fotos zu schießen. 
Ich war noch fertig vom Vortag und fand die Stim¬ 
mung in Cottbus nicht sehr toll. Keine Choreografie 
fand diesmal statt und die Ultras hatten wohl einen 
schlechten Tag. Der Gästefanblock war auch nicht 
gut drauf, aber aus Leverkusen waren mehr Leute 
da, als aus Wolfburg. Nach 16 Minuten stand es 










In der Halbzeit gingen wir auf die Sitzplätze und 
bekamen erstmal mit, was es für bekloppte Weiber 
gab. Da saß drei Plätze weiter so eine bekloppte 
Alte mit einem Organ und Klappe, so dass man 
nur noch Kopfschmerzen bekommen konnte. Die 
Alte bläckte die ganze Zeit nur Grütze und war 
voll drauf. Oranienburg hatte einen Farbigen in 
der Mannschaft, der mal zum Foulen ansetzte. Da 
bläckte die Alte doch glatt los „Eh du Scheiß Bim- 
bo!“. Alle feierten voll los und die Alte bekam mit, 
wie bescheuert sie ist. Nun kam es, wie es kom¬ 
men musste. Oranienburg setzte einen Konter an 
und schoss das 1:0. Gleich im Anschluss drehte 
der eine Stahl Spieler durch und zimmerte einen 
Hammer Ball in Tor. Geiles Teil kann ich dazu nur 
sagen. Mehr passierte beim Spiel dann auch nicht 
mehr und so ging es nach dem Spiel nach Hause. 
Fazit: Ich hatte seit Jahren mal wieder ein schönes 
Fußball Wochenende und sah drei Stadien. Mal 
sehen, wann ich mal wieder so was auf die Reihe 
bekomme. Bruno will noch ein paar Punkte sam¬ 
meln und fährt gleich nächstes Wochenende nach 
Hannover und Magdeburg. 


vor der Halbzeit kam der Ausgleich, weil der gute 
Piplica mal wieder einen Fehler machte. Nun wurde 
in unserem Block der einzige Piplica Fan von oben 
bis unten runter gemacht. Bruno meinte, dass die¬ 
ser Aki das braucht und absolut nicht durchsieht. 

Wir mit Maria haben nur drüber abgepfiffen. Selbst 
die alten Opi's machten den Typen rund. Nach der 
Halbzeit kam Cottbus doch noch mal gut in Fahrt 
und schoss das 2:1. Somit war der Klassenerhalt 
geschafft und man kann auf einen UI-Cup Platz 
spekulieren. Wir verpissten uns gleich nach dem 
Abpfiff und ich bekam auf dem Rückweg tierische 
Zahnschmerzen. So eine Scheiße! 

Nach so einem Wochenende, ging ich am Tag der 
Arbeit noch zu meinem Heimatverein, dem EFC 
Stahl. Irgendwie ist das schon Tradition in Hütte, 
dass der EFC am 1 .Mai immer ein Nachholspiel 
hat. Bruno kam natürlich auch wieder mit, da das 
Brandenburg Pokalfinale zwischen Energie Cottbus 
Amateure gegen Babelsberg 03 ausfiel. Im verrot¬ 
teten Stadion der Hüttenwerker war ich doch sehr 
erstaunt, wer noch alles aus den alten Tagen hier 
hin geht. Die erste Halbzeit sahen wir das Spiel von 
der Tribünenseite und ich war damit beschäftigt 
meine Mücken¬ 
stiche zu bearbei- 
ten. Das Spiel war 

sehr wichtig, da der m ijBBBE 

Vorletzte gegen 

den Letzten spielte 

und es um den 

Abstieg ging. Beide 

Mannschaften hat- 

ten gute Chancen, ft/jff 

wobei ich sagen --—— 

muss, dass Stahl A__m-- 

das Spiel domi- \ 

nierte. Aber beide 
Mannschaften 

. :■■■■■■ ; . . . f fl P- . 

waren echt zu 
dämlich, den Ball 
rein zu machen! 






















träumte ich davon, dass ich mir in einer polnischen 
Stadt eine Plattenbauwohnung anmietete. Ich kaufte 
mir einen Grill mit Grillfleisch und fing genüsslich 
an zu grillen in meiner Wohnung. Der Einklang 
zwischen mir, der Wohnung und dem Grill, wurde 
plötzlich durch ein Klopfen an der Tür gestört. Nichts 
ahnend machte ich die Tür auf und zwei Polizisten 
standen vor mir. Sie erklärten mir ganz höflich auf 
deutsch, dass das Grillen in der Wohnung verboten 
sei. Danach setzten sie sich im Wohnzimmer hin 
und grillten weiter. Als sie mein leckeres Fleisch vor 
meiner Nase aufaßen, sagten sie mit einem fetten 
Grinsen das ich verhaftet sei. Toll dachte ich mir 
und wachte auf. Ein anderes Mal träumte ich davon, 
dass ich mit der ganzen Crew zum Fußball fahre. 

Es spielte Mannschaft A gegen ihren Hassgegner 
Mannschaft B. Das Stadion war rammeldicke voll 
von beiden Fan-Fraktionen. Mannschaft A hatte sich 
ausgemacht, dass 
beim Anpfiff alle mit 
ihren Fangesang 
■ los brüllen, wenn 

einer das Signal 
gibt. Auf einmal 

W ¥'• W brüllt so ein blöder 

, JSBB Typ neben mir den 

'WSf Fangesang von 

i \ Hassmannschaft 

■ C. Alle drehten sich 

W iflflft um und guckten auf 

.> H| mich. So bekam ich 

jjg Dresche meines 
Leben. Wie das 
Spiel ausging weiss 
ich nicht, da ich dann die Schnauze voll hatte! Da 
dachte ich mir, irgendwo hat die Studie total recht. 
Adi meinte, dass es eine Maschine geben müsste, 
die die Träume aufzeichnet, so das man sich am 
nächsten Tag alles angucken kann. Dann kann wohl 
Hollywood zumachen. Bert schafft den Durchbruch 
als internationaler Splatter-Darsteller. Paule wird 
Rockstar und ich drehe abgedrehte Roadmovies! 


Letztens las ich in einer Zei¬ 
tung eine Studie darüber, dass 
das deutsche Volk in seinen 
Trä umen immer mehr als Ac¬ 
tionheld agiert. Grund dafür 
sei, dass uns immer weniger 
Spektakuläres im Alltag pas¬ 
siert. 


Ich unterhielt mich mit ein paar Freunden darüber, 
was wir so alles in letzter Zeit geträumt haben. Der 
gute Paule meinte das er öfter den Traum hat, wo er 
mit der Band auf einem großen Konzert spielt und 
das Publikum voll ausrastet. Doch immer wenn er 
aufwacht, guckt er 
immer seine Hand .. 

letzter Zeit gehabt 
hatte. Er erzählte 

mir, dass er seit einem halben Jahr davon träumt, 
wie er jemanden umbringt. Er meinte, dass er dieses 
„Opfer“ immer wieder auf die verschiedenste Art 
und Weise um die Ecke bringt. Mal zerstückelt und 
mal mit dem Bagger um die Ecke gebracht. Aber er 
hat wohl noch nicht rausbekommen, wie das Opfer 
aussieht. Ich dachte wieder an diese Studie und mir 
fielen so einige Träume von mir selber ein. Einmal 

















Einfache Songs kompliziert erklärt: 


C - F - G - F (wie Strophe) 


Strophe: 


Running away, something better ahead 


But you gotta think fast betöre it's too late 


Just one cut around your head 


Just one minute and you‘11 call me dead 


Refrain 


You better watch out for the razors in 


3.Bund 


You better leave out the razors in the 


2 x C-F-G-F (kurze Anschläge) 


C - F - G - F (wie Strophe) 


Backstreet boys wear boots and braces 
Razor blades and angry faces 
Too much tension, too much fear 
What the hell are we doing here 


1.Bund 


Murder is the biggest prize in sport 
Cause violence is the only game you've been taught 
A pool of warm blood is your prize 
Or a cold blade across your eyes 


1 = Zeigefinger 

2 = Mittelfinger 

3 = Ringfinger 

4 = kleiner Finger 


II 








1 1 

9 




















1 1 

~9~ 

-A- 








-9- 









-A- 


I 1 


w 
































































Halbdunkel. Endlich wieder nach Mekka meckern! 
Er rollt seinen Gebetslappen aus und kniet sich, 
während er noch schnell den ungläubigen Ab¬ 
schaum verflucht, der vermutlich um 

J diese Zeit gerade erst vom gottlosen 
Feiern und Saufen nach Hause kommt, 
vorn über und betet. Er betet für Erdbe- 
_ ben, Tsunamis und Wirbelstürme, die 
die ungläubigen Schweinefresser von 
IV der Landkarte fegen, dafür, dass das 
gflY Esel-Taxi die Fahrpreise nicht erhöht 
und dass muslimische Frauen niemals ent¬ 
decken werden, dass sie zur menschlichen 
Gattung zählen und anfangen, sich über ihre Rolle 
als kochender, putzender Uterus auf zwei Beinen 
zu beklagen. Als er nach verrichtetem Gebet seinen 
Teppich zusammenrollt und sich auf den Weg in sei¬ 
nen Laden für „Internationale Flaggen & Zubehör“ 
machen will, tönt Lärm von der Straße nach oben in 
sein Zimmer. Neugierig schaut er aus 


Neues aus der lustigen 
Welt des Islam 

Samstag, 4 Uhr früh irgendwo in Arabistan. Der 
Muhezzin kräht von seinem Minarett und Moe blin¬ 
zelt noch etwas widerstrebend nach draußen ins 


Hallo, Knobel-Freunde! 
Dieser sympathische junge 
White-Power-Aktivist hat sich 
ein dezentes Tattoo in sein 
reinrassiges Gesicht zau¬ 
bern lassen. Findet ihres? 
Wenn ihres nicht auf Anhieb 
entdeckt, nicht verzweifeln. 
Ich musste auch eine ganze 
Weile auf das Bild starren, 
bis ich es gefunden habe. 
Viel Erfolg! 



































seinem Fenster und erblickt - na, sowas - einen 
laut schreienden und geifernden Demonstranten- 
Mob. Wieder mal fordert die Al-Quaida-Gewerk- 
schaft mehr soziale Leistungen vom Staat (siehe 


Foto 1). „Recht so“, denkt sich Moe und rückt vor 
dem Spiegel seinen Turban zurecht. Noch kurz ins 
Halbprofil gedreht, geschaut, ob der Bart richtig 
sitzt und schon ist er aus der Wohnung. Vom De- 
monstranten-Mob zeugt nur noch eine Staubwolke 
am Horizont über der sandigen Straße und immer 
leiser werdendes Gezeter. „Schon 6 Uhr“, bemerkt 
er bei einem Blick auf seine gefälschte ,Swatch‘, 
„da komme ich doch hoffentlich nicht zu spät zur 
Steinigung?“. „Nochmal Glück gehabt“, denkt sich 
Moe, als er auf dem Steinigungsplatz eintrifft und 
die Scharfrichter gerade die Delinquentin bis zur 
Hüfte eingraben. Er wendet sich an einen der vie¬ 
len Steinhändler und fragt: „Was steht denn heute 
auf dem Programm?“ Der Steinhändler erwidert: 
„2 vergewaltigte Frauen und ein Junge, der seiner 
.Captain Action'-Figur den Namen „Mohammed“ 
gegeben hat. Für die Huren, die Schande über ihre 
Familie brachten, als sie sich vergewaltigen ließen, 
empfehle ich die mittleren, spitzkantigen hier“, sagt 
der geschäftstüchtige Steinhändler und deutet auf 
ein paar Steine in seinem Bauchladen. „Für den 
Jungen rate ich eher zu ...“, „Keine Zeit,“ unterbricht 
ihn Moe, „ich muss noch auf Arbeit, aber für eine 
der beiden Huren reichte noch.“ Mit einer Handvoll 
spitzkantiger Steine begibt er sich in Wurfposition, 
und als der Startschuss fällt, geht ein Hagel aus 
Steinen auf die um Gnade schreiende Übeltäterin 
nieder. „Stirb, dreckige Hure“ gröhlt Moe, „das hast 


du davon, dass du deine Vergewaltigung durch un¬ 
züchtige Blicke hinter deiner Burka provoziert hast!“ 
Als der Schädel der dreckigen Hure platzt, fällt es 
den meisten schwer, das Bombardement einzustel¬ 
len. Ein Vater gibt seinem Sohn eine schallende 
Ohrfeige und ermahnt ihn, nicht alle Steine zu ver¬ 
ballern, sondern noch ein paar für die nächste Hure, 
eine 13-jährige, die von ihrem Cousin geschändet 
wurde, aufzuheben. 

Als Moe gerade um die Ecke biegt, hinter der sein 
Laden liegt, steigt ihm ein Geruch in die Nase, der 
ihn stutzen lässt. „Hmmm, ein wenig Dänemark, 
... eine Prise USA ... - NEIN!!! Jetzt habe ich doch 
glatt die 7-Uhr-Hass-Demo gegen den Westen ver¬ 
passt!" Moe muss enttäuscht ansehen, wie der Mob 
dänische, amerikanische, israelische und diverse 
andere Flaggen verbrennt. Dummerweise wurden 
die nicht in seinem Laden für „Internationale Flag¬ 
gen & Zubehör“ gekauft, da er nicht rechtzeitig vor 
Ort war, um ihn zu öffnen. Auf der gegenüberlie¬ 
genden Straßenseite steht sein alter Konkurrent 
Ali vor seinem „Flaggen-Discounter" und reibt sich 
die Hände. Heute, das muss sich Moe eingestehen, 
ist das Geschäft gelaufen. Missmutig tritt er den 
Heimweg an und schwört sich, morgen nicht wie¬ 
der so zu trödeln. Unterwegs kommt er an einem 
Spielzeuggeschäft vor¬ 
bei und plötzlich fällt ihm 
ein, dass seine Tochter 
- er nennt sie liebevoll 
„Nr. 23“ - ausgerechnet 
heute Verlobung feiert. 
„Ach“, seufzt er, „die 
Kinder werden doch 
so schnell erwachsen. 
Jetzt ist ihre Geburt tat¬ 
sächlich schon 7 Jahre 
her“. Schnell kauft er ihr 
die neue Taliban-Barbie 
(siehe Foto 2) und setzt 
dann seinen Weg fort. 

Als er zuhause ankommt, beschleicht ihn das Ge¬ 
fühl, dass etwas fehlt. Als er nachdem Kamel, dem 
Hund und seiner „Best of 9/11“-DVD-Sammlung 










schaut und nichts davon fehlt, fällt es ihm wie 
Schuppen aus den Haaren: „Die Frau ist weg!“ 

„Wo kann sie nur hin sein?“ Sie darf doch ohne 
männliche Begleitung das Haus nicht verlassen 
..." Wütend brüllt Moe nach seinem jüngsten Sohn 
Schachmad: „Schachmad! Wo ist deine Mutter, du 
solltest doch auf sie aufpassen!“ „Ich habe sie nur 


am Tag der Müllabfuhr von der örtlichen Deponie 
abholen muss. Ständig verwechseln die Müllmän¬ 
ner sie aufgrund der Burka mit einem Müllsack 
(siehe Foto 3). „Diese dämliche Burka!“ schimpft 
Moe, „wozu is die eigentlich nütze?“. Als er ein Foto 


kurz nach draußen begleitet, als sie die Müllsäcke 
raustragen musste, dann habe ich mich kurz um¬ 
gedreht und als ich wieder hinsah, war sie weg“ 
antwortet Schachmad. „Nicht schon wieder“, seufzt 
Moe resignierend. Heute ist wahrlich nicht sein Tag. 
Doch es ist nicht das erste Mal, dass er seine Frau, 


seiner Frau (siehe Foto 4) zur Hand nimmt, fällt es 
ihm wieder ein... 
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nebenbei in einem Rechtsanwaltsbüro. 

Unsere Rina studiert und Anna ist „working dass“ 
(Anm. d. Red.: Was auch immer das bedeutet...). 


Wer auf exotische und unver¬ 
brauchte Bands steht, sollte 
vielleicht seine Augen mal 
nach Indonesien schweifen 
lassen. Skinlander sind eine 
dieser jungen Bands aus dem 
fernen Lande, wo die Szene 
gerade im Aufwind ist. Dem- 
nä chst kommt auch ein Ger¬ 
man—Indonesia Oi Sampler 
raus. Die Jungs gaben rasche 
Antworten obwohl sie es be¬ 
stimmt nicht leicht haben im 
Land der Katastrophen. Aber 
ihren Optimismus kann ihnen 
keiner nehmen. 


Wie reagiert die normale Bevölkerung auf 
euch? Wie reagieren die Polizisten auf euch? 


Wir mögen die Cops nicht (Anm. d. Red.: Na, wer 
hätte das gedacht?), denn sie behandeln uns im¬ 
mer wie Kriminelle. Aber ihr wisst ja, wie es wirklich 
ist: Wir wollen nur ein wenig Spaß haben, denn wir 
sind jung und Skinheads. 


Habt ihr schon etwas veröffentlicht oder ist 
etwas geplant? 


Ja, wir haben schon eine EP namens „Saturday 
night heroes“ (2003) rausgebracht. Und außerdem 
ja noch eine D.I.Y.-Split mit „Roimungstrupp“ 
(2007). Auf diversen Samplern sind wir auch ver¬ 
treten. Mit unserem Album müssen wir wohl noch 
etwas Geduld haben, da wir das Geld dafür noch 
nicht zusammen haben. Für uns ist ein Tonstudio¬ 
besuch nahezu unerschwinglich. 


Gelange gibt es schon „Skinlander“ und wer 
steckt dahinter? 


Hallo Thomas und Crew! 

„Skinlander“ existiert seit 2000 und unsere Band¬ 
mitglieder kommen aus 3 verschiedenen Städten. 
Da wären: i. j .a (Gitarre/Gesang) aus Bogor, Jawir 
(Bass/Gesang) aus Jakarta, Fajar (Schlagzeug) 
aus Jakarta und Trie (Background-Gesang) aus 
Banten. Nicht zu vergessen unsere weiblichen 
Background-Sängerinnen Anna und Rina! Wir 
treffen uns neben der Bandarbeit auch regel¬ 
mäßig in Bintaro, um Spaß zu haben und uns j 
zu unterhalten. 


Zasst uns etwas über die Szene in Indonesien 
sprechen. Bevor ihr Kontakt zu uns aufge¬ 
nommen habt, habe ich noch nie von indone- 


Was mach ihr beruflich? Wie gestaltet 
sich euer Alltag? 


Ija arbeitet in der Werbung, Fajar ist ar¬ 
beitslos, Jawir arbeitet in einem Supermarkt 
(working dass!!!) und Trie studiert und arbeitet 










sischen Skinheads gehört 


Konzerten Punx, Skins und Hardcore-Kids. Ist 
es bei euch anders? Und bevor ich es verges¬ 
se: Habt ihr ein Fußbail-Szene, vielleicht sogar 
eine richtige Hooi-Szene? 


Der Skinheadkult hat sich in den letzten Jahren 
sprunghaft in vielen Provinzen und Städten verbrei¬ 
tet, wie z. B. in Jakarta, Bogor, Bandung, Purwo- 
kerto, Jogjakarta, Malang bali und anderen. Und 
die Szene wächst stetig! Auch an Oi!-/Punk-/Ska- 
und Hardcore-Bands mangelt es nicht. 


Nein, bei uns ist das auch nicht viel anders. Auf 
unseren Konzerten findest du auch Vertreter der 
verschiedensten Szenen (Punks, Skins, HCs etc.). 
Und natürlich haben wir Hooligans! Was für eine 
Frage. In jeder Provinz, in jeder Stadt gibt es eine 
eigene Hooligan-Firma. Die benennen sich immer 
nach ihrer Stadt. Allerdings ist das eher ein Sup- 
porter-Ding, also weniger mit Klopperei verbunden. 
Bei Fußballspielen direkt ist das sowieso tabu, da 
gehen wir schließlich hin um einfach ein bisschen 
Spaß zu haben (Anm. d. Red.: Das ist bei uns nicht 
anders, allerdings verstehen unsere Hools vermut¬ 
lich was anderes unter „Spaß“). 


/st eure Szene wirklich so groß? Und wieviele 
Leute kommen so durchschnittlich auf eure 
Konzerte? Nennt doch mal ein paar Bands und 
Labeis. 


Wir haben jede Woche irgendwo ein Konzert und 
wir treffen uns auch regelmäßig mit Skins, Punks, 
Mods und Hardcore-Crews. Wir kommen mit allen 
klar. Im Durchschnitt sind auf den Konzerten mehr 
als 100 Leute. 

Ein paar indonesische Bands die uns gerade 
einfallen: The end, Anti squad, Rentenir, Haircuts, 
No Mans Land, Begundal Lowokwaru, The gross, 
Dignity, Full Time Skins, Horrorshow, Rj.power, No 
Rekkent, Sixtols, 
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Spielt ihr eigentlich oft live und habt ihr schon 
im Ausland gespielt? 


Leider hatten wir noch nie die Gelegenheit (ge- 


W\e sieht es 
bei Euch mit 
„united“ aus? 
In Deutschland 
tummeln sich 
auf den selben 










schweige denn das Geld), im Ausland zu spielen. 
Es wäre aber ein großer Traum von uns einmal in 
Deutschland zu spielen - z. B. mit Roimungstrupp. 
Wir hoffen, dass das eines Tages mal möglich sein 
wird. 


wesentlich älter ist. Dennoch sind wir stolz darauf, 
Indonesier zu sein! (Anm. d. Red.: Um Himmels 
Willen, wir wollten Euch doch nicht diskriminieren, 
wegen Eureraiten Technik.) 


Die Weltpolitik und der neu entfachte Krieg 
der Religionen und Welten zehrt bei uns in 
Deutschland an allen sehr doll und man ist sich 
ziemlich unsicher wie das alles weiter geht. Da 
die Amerikaner doch sehr doll die Weltpolizei 
spielen, womit ich und viele andere überhaupt 
nicht einverstanden sind. Hier herrscht eine 
ganz schön angespannte Situation bei uns in 
Deutschland. Was bekommt ihr von dieser Sa¬ 
che alles somit und wie seht ihr diese Sache? 


Wie teuer ist eigentlich bei euch ein Tonstudi¬ 
obesuch? Gehen dafür ein paar Gehälter drauf, 
oder ist das verhältnismäßig billig? Wie ist die 
Technik von euren Tonstudios? Alt oder West¬ 
standard? 


Wir haben eigentlich keine Zeit, um ins Studio zu 
gehen, da wir jeden Tag arbeiten müssen. Wenn 
überhaupt, können wir uns Samstag Nacht treffen 
und max. 1 bis 2 Stunden im Studio verbringen. 
Unsere Gehälter brauchen wir fast vollständig für 
unsere Lebenshaltung (Reis, Trinken und was man 
so zum Leben braucht). Da bleibt nix übrig. Da wir 
noch nie in einem Studio im westlichen Ausland 
waren, können wir auch nicht wissen, wie die Tech¬ 
nik dort ist, aber wir schätzen, dass unsere Technik 


Natürlich bekommen wir das auch mit. Wir von 
SKINLANDER sind Moslems, bis auf einen 
Christen. Uns interessiert keine Religion oder 
Hautfarbe. Mit religiösen Extremisten können wir 
schon gar nichts anfangen. Religion ist ein Men¬ 
schenrecht und wir müssen 
tolerant sein gegenüber 
itl jte l| anderen. Wir denken, 
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mal schön ihren Finger in den Arsch stecken, denn 
was die Jungs dort schuften und sparen müssen, 
müssen bei uns nicht mal Hartz-4er. Bei uns bleibt 
trotzdem noch Geld für die unnützen Verlockungen 
des Kapitalismus. Und eine 7-Tage-Woche für ,nen 
Appel und ,n Ei braucht man in Deutschland nicht- 
mal ,nem Obdachlosen als Alternative anbieten.) 
Wir wollen aber auch nicht anti-amerikanisch sein. 
Fakt ist, wir müssen dafür eintreten, dass Frieden 
auf der Welt und zwischen den Kulturen herrscht. 
Das ist das was zählt. 


so viel Armut. Kurzum, die Regierung ist korrupt 
und kapitalistisch! 


Was wisst ihr über Deutschland? Kennt ihr z. 
B. deutsche Bands? 


Wir haben schon viel von Deutschland gehört, 
wissen dass es in Europa liegt, aber wir haben 
keinen Schimmer von der politischen Lage. Wir 
haben einige nette Leute aus Deutschland kennen 
gelernt. Sogar einige deutsche Skins haben uns in 
Indonesien besucht und natürlich hören wir auch 
deutsche Bands, z. B.: 

Roimungstrupp.VoIxsturm, Urban Reject, Pobel 
and Gesocks, Stomper 98, Freiboiter, Stage 
Bottles, Upperclass, Die Tornados, Verlorene 
Jungs, Toxpack, Maskapone, Jesus Skins, 4 Pro¬ 
mille, Krawallbruder, Daily Riot, Paranoya, Gum- 
bles, skin of tears, Cluster Bomb Unit etc. (Anm. 
d. Red.: Vermutlich sind einige Bandnamen falsch 
geschrieben, aber das sei ihnen verziehen.). 


Wie sieht die politische und wirtschaftliche 
Lage in eurem Land aus? 


Unsere Regierung ist scheiße. Sie scheren sich 
einen Dreck um die armen Leute. Wie ihr sicherlich 
wisst, ist Indonesien sehr reich an natürlichen 
Resourcen (Anm. d. Red.: Nö, wussten wir nicht. 
Meinen sie Reisfelder?). Und trotzdem haben wir 


Okay, das war es dann mit dem Interview. 
Vielen Dank an Euch, beste Grüße nach Indone¬ 
sien und das letzte Wort ist Euer! 


Wir möchten Thomas für das Interview danken und 
grüßen Roimungstrupp und die ganze deutsche 
Szene. Und nochmal Entschuldigung für unser 
schlechtes Englisch (Anm. d. Red.: Ich habe es ja 
glücklicherweise von einem Fachmann mit großem 
intuitiven Gespür für vermurkstes Englisch überset¬ 
zen lassen). 

Wir hoffen, dass wir eines Tages mal bei Euch 
spielen können oder Ihr bei uns. Indonesien ist ein 
schönes Land! 


Respect and Danke 
THE SKINLANDER 

Anyone who wishes to write to the band can do at: 
skinlander_family@yahoo.co.id 
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LOCKENKOPF Fanzine 



LOCKENKOPF 
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Leider konnte dieses mal nicht alles reviewt 
werden, da meine Mitstreiter mich ganz schön 
im Stich gelassen haben. Es wird aber auch 
generell nicht alles reviewt, wenn es nicht zum 
Schema der Zine passt. Das ist im gegensei¬ 
tigen Intresse. Rechtsoffener Müll fliegt gleich 
in den Papierkorb! 

Voice of Culture 5 Fanzine 

Das VoC bittet diesmal ein sehr interessantes Thema, 
nämlich das Archiv der Jugendkulturen in Berlin. Dies 
ist ein Archiv das nur Fanzine sammelt und verwaltet. 

Es wurde ein freier Mitarbeiter Interviewt, der über die 
Arbeit und das Archiv erzählt. Gegründet wurde dieses 
Archiv von keinem anderen als Klaus Farin, der eigent¬ 
lich jedem Subkulturellen bekannt sein müßte durch 
seine Bücher. In diesem Archiv sind Fanzines aus den 
Bereichen Science-Fiction, Punkrock, Techno, die Gru- 
sel-Nazi-Ecke und vieles mehr. Der Interview Partner 
erzählt von den ausgefallensten Fazines und was man 
alles wissen muß um eine gute Zine zu schreiben. Des¬ 
weiteren Erzählt vom „Culture on the Road“ was für die 
Aufklärung in Nazi dominierenden Gegenden zuständig 
ist. Das ganze kann man sich auch im Internet unter 
www.fanzine-index.de angucken. Dieses Interview finde 
ich absolut Spitze. Desweiteren war eine Piss-Pappe für 
Frauen drin, die man zum Trichter baut und so mit auf 
Festivals, oder sonst wo keine Pinkelprobleme mehr hat. 
Im musikalischen Bereich beschäfftig man sich mehr mit 
OFF-Beats und Worldmusik, was nicht so mein Ding ist. 
Eine paar schöne Geistigeergüsse waren noch drin, wo 
ich ganz schön lachen mußte. Fazit ist, dass alleine we¬ 
gen diesem Archiv, die Fazine sehr sehr interssant ist. 
Gerade für Fazines Schreiber und Herausgeber. 

Also besorgt euch das Teil. 

7/10 Punkten th. 

Stahlwerk 5 Fanzine 

Im Interview diesmal dabei: Evil Conduct, Rabauken, 


Derkovbois, Close Combat, Eight Balls, Tornados und 
Iron Fist. Ansonsten ein abgeschriebener Bericht über 
Skins in der DDR. Wenigstens stehen die Quellen da¬ 
hinter, da wir hier das in der „DDR“ schon kennen. Man 
hat sich dort etwas mehr erhofft. (Anm.d.Red.: Steffi, 
bitte nicht böse nehmen!) Erwähnenswert ist das Ungarn 
Spezial, sowie das Inti mit Gerrit. Desweiteren massig 
Reviews, Konzertberichte, Tourbericht von Vendetta 
uvm. Das Heft ist einfach zu fett (äh dick) um alles zu 
erwähnen. Lob an die Crew, dass es mehr als 100 
Seiten sind. 

10/10 Punkten mäh 

Rough Paper 3 Fanzine 

Kleines aber feines Hefter'l aus dem Ösiland. Intis mit 
K-Mob und Roimungstrupp (Lesenwert für den, der über 
den Tellerrand schaut), [Anm.d.Red.: Die Radaktion 
besteht nicht nur aus reinen Roimungstrupp Mitgliedern 
oder Fanatikern, sondern aus freien Schreibern mit 
freien Meinungen.] 

und neT Fortsetzung der Maytals-Story. Ansonsten das 
übliche: Reviews, ein bissei Fussball Hintergrund. Wie 
gesagt, allet uff 38 Seiten im lesbaren Stil verpackt. 
Antesten! 

7/10 Punkten mäh 

Der Grenzgänger 4 Fanzine 

Zum Ersten mal las ich nun den Grenzgänger. Der 
Grenzgänger beschäftigt sich mit der Fan/Hools Szene 
& Groundhooping in Polen. Wie ihr vielleicht schon 
mit bekommen habt, ist ein Hooping Bericht in dieser 
Ausgabe von einem Freund, der mir die ganze Sache 
näher gebracht hat. Groundhooper sind Leute, die zu 
allen möglichen Fußball Spielen fahren. Sie gucken sich 
Spiele aus allen Ligen und Ländern an und Tauschen 
sich dabei untereinander aus. Das ist eine richtige 
Szene in Deutschland, von der man gar nicht soviel mit 
bekommt, wenn man das nicht kennt. Auf 106 Seiten 
werden hier Spiele von 1. Liga bis zur 5. Liga in Polen 
geboten. Es sind sehr viele Fotos auf Hochglanz drin 
und man berichtet über den Fußball in Westpommern. 
Über die Fans von Jagiellonia Bialystok und den 
verschiedensten Fußball Begegnungen in Polen. Es 
wird hier mehr auf das Fanverhalten bei den Spielen 
eingegangen als die Spiele selber. Man schreibt über 
die verschiedensten Erlebnisse, die bei solchen Touren 
außerhalb vom Stadion passieren und gibt einen recht 







aufschlussreichen Einblick in die Fußball Szene von 
ganz Polen. In den letzten Seiten dieser Ausgabe geht 
es noch mal richtig zur Sache und man erzählt von 
sämtlichen Schlägereien/Ausschreitungen. Das ganze 
Heft ist im Offsetdruck hergestellt und in einer sehr groß¬ 
en Auflage. Das Heft schreiben drei Leute aus der Ber¬ 
liner Fußball Szene, die dieses Hopping in Polen schon 
seit Jahren betreiben und dort auch viele Bekannte 
haben. Das Hooping für Deutsche in Polen findet immer 
mehr Anklang, da man sich die Unkosten in Polen noch 
recht gut leisten kann. Sprich: Unterkunft, Zugfahrt und 
Verpflegung. Ich denke mal auch, dass dieser Aufwind 
letztendlich auch an dieser Fanzine liegt. Fazit: Wer 
sich mal für solche Sache interessiert, kommt nicht am 
Grenzgänger vorbei. Es hat echt Spaß gemacht das 
Heft zu lesen und die sehr guten Fotos zu bewundern. 
9/10 Punkten th. 

Oi! the Print 22 Fanzine 

Ich hatte wieder mal Lust eine Fanzine zu lesen, aber 
hatte keine neue da. Dann sollte mir das neue Oi! The 
Print zugeschickt werden und ich freute mich total 
darauf. Aber wie es so ist, verschwand das Packet bei 
der Post und ich kotzte total ab. Zum Schluß bekam 
ich es dann später und hatte zur selben Zeit gleich drei 
Fanzines und ein Buch zu lesen. Erst hast garnischt und 
dann jede Menge! Ich entschied mich dafür das OTP 
als erstes zu lesen und beräute es nicht. Man findet 
sehr interessantes über Jugde Dread wo ich sagen 
mußte, dass mir sein Tod ganz anders in Erinnerung 
war. Aber dieser Augenzeuge wird schon Recht haben. 
Es wird über Singapur und Kolumbien berichtet, wobei 
die Berichte sehr interessant waren. Myspace und Hun¬ 
derassen wurden sehr gut unter die Lupe genommen. 
Desweiteren sind Interviews und Bandvorstellungen 
von Melanie and the Secret Army, Bonecrusher, Tower¬ 
blocks, Slaughter and the Dogs, Pilsner Oiquell, Skaos 
usw. drin. Alles sehr gut geschrieben und abgerundet. 
Bomml kann sich beruhigt nach hinten lehnen und sich 
auf die Schulter kloppen. 

10/10 Punkten th 

Teenage Kicks 

Autor: Thorsten Dietze 
Verleger: Sunny Bastards 

Ich habe nicht schlecht aus der Wäsche geguckt, als ich 
Post von Sunny Bastards bekam und dieses Buch drin 


lag. Thorsten der Sänger von Crusaders und ehemaliger 
Mit-Schreiber der „Roial Fanzine“ wagte es doch glatt 
mal einen Skinhead Roman auf den Markt zu bringen 
und auf Klischees von Sozialarbeiter, Medien usw. zu 
verzichten. Das Buch fesselte mich ganz schön, da 
es sehr spannend geschrieben wurde. Man konnte 
sich sehr gut in die Lage eines jungen Skinheads aus 
der heutigen Zeit versetzen. Wo doch die Jugend von 
heute mit ganz anderen, aber wiederum auch ähnlichen 
Problem zu kämpfen hat, als ich es zu meiner Zeit hatte. 
Da dieses Buch eine fiktive Geschichte ist, musste ich 
doch öfters schmunzeln über die verschiedenen Orte 
die in dem Buch beschrieben wurden und einige neben 
Personen. Das ganze erinnerte mich doch sehr stark an 
einige Orte in Dresden. Wobei ich das ganz gut fand, 
da man sich das bildlich besser vorstellen konnte. Bei 
einigen Songs die im Buch erwähnt wurden, musste 
ich glatt an meine „Sturm und Drang“ Zeit denken. 

Die Anfangzeiten der 90iger im Osten wurden sehr 
gut zur Geltung gebracht, da es doch etwas anders 
verlief als heute. Das einzige was ich an diesem Buch 
auszusetzen habe sind, die Schusseligkeitsfehler in der 
Rechtschreibung die gemacht wurden. Aber wenn man 
nichts auszusetzen hätte, wäre es keine Kritik. Besorgt 
euch das Buch, denn es ist es Wert zu lesen! Mehr wird 
nicht verraten. 

9/10 Punkten th. 

Roughnecks-Wegeleben/Hoiter Dipoiter „Die Jungs 
hält keiner auf ‘ Split-CD 
Steeltown Records 

Diese Scheibe ist eine ordentlich Ladung OüPunk. 

Mit dabei sind die Roughnecks aus Wegeleben (Sach¬ 
sen-Anhalt) und Hoiter Dipoiter (Thüringen). Die Rough¬ 
necks gehen gleich zu Anfang in die Vollen und nehmen 
kein Blatt vors Maul! Dazu kommen zackig gespielte 
Parts die keinen musikalischen Zweifel zulassen. Ein¬ 
fach super! Die Gitarre klingt richtig gut und überhaupt 
wurde das ganze super Abgemischt. Der Gesang ist 
vielleicht nicht jedermanns Sache aber hier ist ein Organ 
am Werk das sich gewaschen hat. Die Bois von Hoiter 
Dipoiter sind aber auch keine Kinder von Traurigkeit. 

Und schmettern gleich beim zweiten Song der Scheibe 
(So sind Wir) ordentlich mit einem Hymnenverdäch¬ 
tigen Smasher nach vorne. Die Instrumente sind prima 
aufeinander abgestimmt und der Gesang und die Chöre 
kommen richtig geil rüber das man am liebsten gleich 
in einem Pogomob springen möchte. Mit ihren Texten 
zeigen Hoiter Dipoiter 







und die Roughnecks der PC-Ecke klar den Mittelfinger. 
Das Booklet wurde richtig Schick aufgemacht und ist mit 
allen Texten und Bildern von beiden Bands bestückt. Für 
mich ist Hoiter Dipoiter die No.1 auf der Scheibe. Wobei 
die Roughnecks Hoiter Dipoiter um nichts nachstehten. 
Und mit dieser Split hat Steeltown Records eine richtig 
Hammergeile Oi!-Scheibe auf den Markt gebracht die 
auf jedenfall ein Kauftipp ist! 

Anspieltipps sind. Geh deinen Weg (Roughnecks), So 
sind Wir (Hoiter Dipoiter), 

Hate the state (Roughnecks), und Jungs von Nebenan 
(Hoiter Dipoiter) 

9/10 Punkten er. 


Beim ersten hören war ich etwas irritiert, Das soll Gis 
sein? Gut der Gesang und auch die die Akzente der 
Frauenstimme hatten gemeinsamkeiten mit der Vorgän¬ 
ger Scheibe - Punks verstehn keinen Spass!!!-, aber 
musikalisch ist die -Ethno Punx- doch mehr punkig, 
fand ich. Nicht mehr so viel mit Keyboard und so Wavig 
und ich vermißte den Humor, bei den Texten, da diese 
sich ausschließlich um den Raum Asien und Osteuropa 
drehn. Alber, dann nach mehrmaligem hören fand ich 
immer mehr gefallen an dieser Scheibe und stellte fest, 
das ich mich total irrte, denn dieses Album ist um ei¬ 
niges besser und Abwlechsungsreicher als der besagte 
Vorgänger. Ein Song, einer meiner Favoriten : Barfuß; 
Erinnert musikalisch an Daily Terror (weiß jetz aber nicht 
welcher). In dem Text geht es darum, was man sich 
alles einfangen kann, halt, Barfuß, sehr nett. Danach 
dann gleich : Virus; ebenfalls sehr geil und: Crustcore 
in Singapur;. 

Das Beiheft ist schön und fett, mit reichlich Fotos und 
auch den Texten, aber leider alles etwas sehr klein, 
das man doch ab und an ne Brille oder gar ne Lupe 
bräuchte. Ok, hab ja leider nur Cd, aber das Cover holt 
dafür wieder alles raus. Drei süße Punketten mit schö¬ 
nen großen Iros und eine hält ne Knarre in der Hand, da 
das ganze in s/w gehalten ist hat es einen geilen effekt. 
Im großen und ganzen eine gute Scheibe, die mir sehr 
gut zu gefallen weiß, überzeugt und hoffnung macht auf 
noch mehr Gleichlaufschwankung. 

Wer sich erstmal reinhören will, www.gleichlaufschwn- 
kung.de 

8/10 Punkten Zw. 


Oderflut „Frei & Laut“ CD 
Eib-Power Records 

Die erste Scheibe der Jungs uns Mädels aus Frankfurt/ 
Oder. Und da ich die Band schon öfters live erlebt habe 
war ich auch schon ganz scharf auf das Teil. Und wurde 
nicht im geringsten enttäuscht. Hier wird richtig guter 
Punkrock geboten der den ein oder anderen Freund des 
Punkrocks das Herz höher schlagen lässt. Richtig geiler 
Gesang der sofort zum mitgröhlen anregt und die Instru¬ 
mente sind auch noch gut aufeinander abgestimmt. Der 
erste Song „Lügen“ geht gleich in die Vollen und es wird 
so dem ein oder anderen ordentlichen in den Arsch ge¬ 
treten. Es ist eigentlich schade das die Veröffentlichung 
dieser so Songs so lange auf sich warten lassen hat. 
Sonst wäre Oderflut heute vielleicht schon in aller 
Munde. 

Diese Band beweist mal wieder das auch im Osten 
Deutschlands gute Musik gemacht wird. Was ich aber 
an der Scheibe bemängeln muss ist das Layout. Was 
auf mich nicht sehr einfallsreich wirkt und außerdem ist 
es mir im großen und ganzen irgendwie zu langweillig. 
Und das könnte vielleicht den ein oder anderen Interes¬ 
senten abschrecken weil ja auch oft das Auge mitkauft. 
Aber ob hässlich oder schön bleibt ja immer noch jedem 
selbst überlassen. Mein Fazit zu dieser Platte ist das 
Oderflut hiermit einen gutes Debüt hingelegt hat und 
sich nicht zu verstecken braucht. Und für alle die jetzt 
vielleicht Vorhaben sich Oderflut mal Live anzusehen 
sollte es tun. 

9/10 Punkten er. 

„The Edge of Quarrel“ Punk vs. Straight Edge DVD 

Sunny Bastards 

Diese DVD, schon mal gleich vorweg genommen, 
scheint nicht für jeden geeignet. Das fängt schon damit 
an das der Film leider nur in englisch mit Untertitel läuft 
und dazu kommt noch das eine Menge Szene Leute 
ein Problem mit der ganzen Str8 Edge Geschichte ha¬ 
ben. Nämlich gerade dann sollte man sich diesen Film 
ansehen, denn in diesem Film geht's nicht um Veganer 
Zeugs oder die heilige Enthaltsamkeit. Nein, es geht 
einzig und allein darum das sich die Szenen verstritten 
haben und das ganze in einen extrem Strassen Krieg 
ausartet. Das heißt jede Menge Hauereien, ne Menge 
coole Mucke (Trial, Botch) und, wie kann es anders 
sein, n bisschen Liebe und Eifersucht gepaart mit da¬ 
zugehörigen Intrigen. Den oben genannten Krieg will 
der Hauptdarsteller, welcher für 4 Jahre in Europa war, 


Gleichlaufschwankung „Ethno Punx“ CD 
Saalepower Records 
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wieder schlichten. Da er aber in Europa selbst straight 
wurde, erweist sich das als ziemlich schwierig. Ich will 
hier aber nicht alles verraten also seht selbst. Wer sich 
halbwegs der englischen Sprache mächtig fühlt oder das 
noch werden möchte und noch dazu Interesse an dieser 
Sache hat, sollte sich das Teil einfach mal reintun. Bei 
manchen Argumenten wird der eine oder andere Punk 
mal schlucken müssen und wird sich selbst wieder 
erkennen müssen das gilt aber auch für einige extreme 
SXE Leute. 

8/10 Punkten to. 

Final Prayer „right here, right now“ CD 

Let It Bum Records 

Mit guter Empfehlung bekam ich diese CD. Die Worte 
eines Freundes waren „Zieh dir das Teil mal rein, die CD 
wird dich vom Hocker hauen, da sie mir die Latschen 
ausgezogen hat.“ Was soll ich jetzt noch sagen? Hier 
wird Hardcore ohne Kompromisse geboten. Man denkt 
glatt, dass die Jungs hier aus der tiefsten Gosse von 
Amerika kommen. Aber falsch gedacht! Das hier ist 
deutscher Shit, der den Spirit wieder richtig Aufleben 
lassen und der verkackten Welt + Gesellschaft den 
Mittelfinger streckt! Fette Moshparts gepaart mit einer 
Doublebass und einer unvergesslichen brachialen 
Stimme. Das Ganze geht voll nach vorne und gibt dir 
erstmal die Ohrfeige, die du am frühen Morgen verdient 
hast um wach zu werden. Die Aggressionen die die 
Band rüber bringt, lässt endlich wieder das Adrenalin in 
deinen Adern hoch kochen! Die Jungs erinnern mich mit 
ihrer Aggression, sehr stark an Beat Down. Schade das 
es Beat Down nicht mehr gibt. 10 knallharte Songs und 
28 Minuten ist der ganze Spuck vorbei. Ach übrigens, 
die Jungs spielen für Sprit und Suff. Das macht sie auch 
gleich Sympathisch! Was will man da noch mehr? 

9/10 Punkten th. 

Jonny Wolga „Demonstrator“ Demo-CD 

Hier halte ich mal eine Demo Cd in der Hand, die gar 
nicht danach aussieht und sehr schön aufgemacht ist. 
Dazu ist sie auch noch Nummeriert und ich habe eine 
schöne Schnapszahl, nämlich die '33. Nicht nur, dass 
der Marc sich im Moloko Plus wichtig macht, nein jetzt 
belästigt er uns auch noch mit Musik ;-). Die ganze 
Sache kommt voll im Toy Dolls Stil rüber, mit einem 
Schuss Rock'n'Roll. Dadurch, dass es eine Demo CD 
ist, nehme ich die eingeschränkte Soundqualität in kauf. 
Es sind ganze 6 Songs auf dem Konserv chen zu finden 


wo „How does it feel?“ für mich der Überflieger ist. Der 
Marc hat echt eine unverwechselbare Stimme, die die 
etwas langweilig geratene Gitarre wegmacht. Ich denke 
mal, dass die drei Jungs noch nicht solange zusammen¬ 
spielen, aber wir werden sicher noch eine Menge von 
den Jungs hören, denn sie sind sehr ehrgeizig. Ich bin 
schon gespannt was Marc und die Jungs als nächstes 
geplant haben. 

7/10 Punkten th. 

Gewohnheitstrinker „Zwei auf einen Streich“ CD 

Scumfuck 

Hier ein Doppelalbum der beiden Lp‘s, namens „1984“ 
und „schöne Musik für hässliche Menschen“ von den 
Jungs aus Freiburg. Bei dem Namen Gewohnheitstrin¬ 
ker denkt man schnell, an eine saufen, ficken Oi!-Band. 
Das ist aber nicht der Fall. Klar ist auch der ein oder an¬ 
dere Fun-Song dabei, aber im großen und ganzen geiler 
super gespielter Punkrock 

ohne Kompromisse der durch Mark und Bein geht. Mit 
Texten die der braunen Fraktion klar den Mittelfinger 
zeigen und der Gesellschaft 

richtig in Arsch treten, aber zum Teil auch melancholisch 
sind. Der Gesang kommt ziemlich punkig daher und 
ist für den einen oder anderen bestimmt gewöhnungs¬ 
bedürftig, aber da soll sich jeder sein eigenes Urteil 
bilden. Musikalisch gefallen mir die beiden Scheiben 
sehr gut, obwohl da eher die „schöne Musik für häss¬ 
liche Menschen“ mehr heraus sticht. Das liegt aber 
bestimmt daran dass sie besser abgemischt wurde. Das 
Doppelalbum kommt im Digipack daher und wurde sehr 
schön mit lustigen Bildern und guten Band und Gigfotos 
aufgemacht. 

Da hat sich wirklich einer Mühe gegeben. Ich würde 
sagen auf jedenfall ein Kauftipp! Vor allem auch für 
die Loite die keinen Plattenspieler zu Hause haben.;-) 
Anspieltipps sind: Missbraucht, Werbung und Konsum, 
High Society und Parole Spaß. 

8/10 Punkten er. 

The Sexmaschines „fight like dogs & cats“ CD 
Sunny Bastards 

Hier halte ich nun einen neuen Silberling aus dem 
Hause Sunny Bastards in der Hand. Die Sexmaschines 
sind meines Wissens, durch einem „Ex-Vanilla Muffins“ 
Mitglied bestückt. Dieses Machwerk wurde auch durch 
„Frankie the Flame“ unterstützt und extra in Süd-London 
aufgenommen. Das ganze hier ist astreiner melodischer 









Streetpunk, der öfters mal durch eine Orgel untersetzt 
wird. Die Stimme ist sehr hoch und zu melodisch, was 
ich er als Nachteil empfinde. Außer bei dem Lied „the 
Nightmare begins, Jürgen“, wo man die richtigen Regler 
im Studio fand. Die Orgel ist nicht penetrant und sehr 
auflockemd, was wiederum ein klarer Vorteil ist. Die 
Gitarren und das Schlagzeug gehen locker durchs Ohr, 
und endwecken in einem so ne Art: „Mitschunkelstim¬ 
mung“. Ich glaub sogar, dass dies die richtige musika¬ 
lische Untermalung für die Autobahn ist, um sicher und 
nicht gestresst am Zielort anzukommen. Das Booklet ist 
etwas originell, da eine Tattoo Galerie, eine Fotostory 
und die Frankie Flame's Hall of Farne drin ist. Auf dem 
Cover sieht man die drei Kunstbanausen von der Band 
sehr schön gezeichnet. Ja.... doch, die Mucke kann man 
sich echt rein ziehen! Die Band schließt nahtlos da an, 
wo Vanilla Muffins aufgehört haben. Wer auf Sugar Oi! 
steht, hat hier einen richtigen Volltreffer. Mehr kann ich 
leider nicht dazu sagen. 

7/10 Punkten th. 


als gut empfunden gemeint ist. Die Texte handeln über 
die Probleme die man so als kurzhaariger hat, wenn 
man in einem westlichen Staat lebt. Zum Teil auf die 
heutige Zeit eingegangen, aber sie könnten auch zum 
Teil aus den 80iger Jahren stammen. Textlich muss ich 
besonders den Song „Freedom“ hoch loben. Da dieser 
die heutige Zeit zu gut wieder spiegelt. Das einzige 
was mich ein bisschen stört ist die mittlere Abmischung 
der Songs, weil irgendwie die Power und Energie der 
Songs rausgemischt wurde. Musikalisch verzichtet man 
weiterhin auf sonstigen Schnick-Schnack und bleibt 
seinen Wurzeln treu. Aber sehr gekonnt sind die Chöre 
eingesungen. 


8/10 Punkten th. 


Dazlak - Skinhead DVD 

Sunny Bastards 


Dazlak ist ein Roadmovie der von einer Studentin ge¬ 
macht wurde. Dieser Film lässt wirklich kein deutsches 
Klischee aus und verreist diese auf lustige Art. Ich habe 
noch nie einen Film gesehen in dem ein Skinhead rund 
um die Uhr auf die Schnauze bekommt. Angucken sollte 
man sich diesen Film auf alle Fälle. Er ist aber nicht für 
jeder man gedacht, da hierzu eine intellektuelle Ader 
gebraucht wird. Also Proli-Skinheads lasst die Finger 
davon, ihr würdet damit nicht klar kommen! 


Urban Rejects „welcom to Reality“ CD/LP 

Sunny Bastards / Randale Records 


Hier ist die deutsche Antwort auf den 4 Skins mit ihrem 
ersten Longplayer zurück und ich bin beeindruckt. Mir 
fällt gleich auf, dass auf dieser Scheibe „One Law for 
them“ von der oben genannten Band gecovert wird. Das 
gibt auf alle Fälle einen Pluspunkt. Durchweg ist das 
ganze Album auf einem und demselben Niveau, was 


7/10 Punkten th. 





















Tfie Siiicide Kings- 
CMfvi! may care Cd 4 

Starker Strassen Rock'n'Rolli der 
Marke Bonecrusher richtig böse.. . 


C!lrge69- 

Confitt Interne Lp limitiert 

- Die Franzosen mit ihrer neuen Platte 
nah an der „Apparance Jugee'; 1 ! 


Operation $e«Jt«*.- 
Ruhrpott Romantik Cd 
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